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erſtürmt.
Schwere deutſche Aarinegeſchüthze an der Weſtfronkt. Jm Oſten mehrere

Forts bei Nowo-Georgiewsk erobert.

Derneue Reichstags Abſchnitt.
Le. Wenn der Deutſche Reichstag jetzt, in dieſen

Auguſttagen, abermals zuſammentritt zu ernſter und
folgenreicher Beratung, ſo geſchieht dies zu einer
Zeit, die ein klares Bild gibt über die militäriſche
Lage, als dies bei den früheren Verhandlungen des
Reichstages ſeit dem Beginn des Krieges geſchehen
konnte. Es iſt offenſichtlich: die kriegeriſche Situation
iſt für uns und unſere Verbündeten außerordentlich
günſtig, der große Schlag gegen Rußland hat zu be
deutenden und immer wachſenden Erfolgen geführt,
und im Lager unſerer Gegner beſteht bereits ein
ausgeſprochener Katzenjammer, der ſich in erregten
Kundgebungen der Parlamente in London, Peters
burg und Paris widerſpiegelt. Jn Frankreich droht

Niniſterkriſis wie immer, wenn es in dieſem

wie wir euverſichtlich hoffen, ein froher Geiſt des Zu
trauens auf den endgiltigen Sieg unſerer gerechten
Sache und abermalige erfreuliche Einmütigkeit in
der Hauptfrage der Tagung, der Gewährung eines
neuen gewaltigen Kredits, bekunden. Es iſt kaum an
zunehmen daß die Tagung des Reichstages ſich auf
eine lange Zeit erſtrecken wird. Jetzt iſt die Zeit
nicht da für ausgeſponneneParlamentsverhandlungen,
die Zeit verlangt das praktiſche Handeln. Je raſcher
in der entſcheidenden Frage der Geldbewilligung ge
handelt wird, um ſo größer wird der Eindruck im
Jnneren und nach außen ſein. Jmmerhin iſt noch
nicht zu überſehen, wie lange die Tagung des Reichs
tages dauern wird. Vermutlich werden ſich an die
Verhandlungen des Plenums, die am Donnerstag
beginnen, alsbald wieder Kommiſſtonsberatungen an
knüpfen, während deren die Sitzungen der Vollver
ſatmlung ausſetzen, die dann ſchließlich nur noch in
einigen wenigen Sitzungen das Siegel unter die Be
ratungen der Kommiſſionen ſetzen wird.

Ginen erheblichen Teil in den Verhandlungen des
Reichstages dürfte die Beſprechung über die Lebens
mittelteuerung abgeben und über die Mittel und
Wege, wie dieſer zu ſteuern ſei. Gegen die Verteue
rung, die durch natürliche Verhältniſſe nicht gerecht
fertigt iſt, wird ſich ein entſchiedener Widerſtand
geltend machen, und von Seiten der fortſchrittlichen
Volkspartei dürfte eine ernſtliche Willenskund
gebung nach der Richtung hin nicht. ausbleiben, daß
die Regierung die Pflicht und Schuldigkeit habe, den
die breiten Maſſen der Bevölkerung ſchwer belaſten
den Verteuerungen der Lebensmittel und anderer
Produkte, ſoweit ſie nicht in der Marktlage begründet
ſind, mit größerem Nachdruck und erheblicherer Ener

entgegenzutreten, gleichviel, wo die Schuldigen
hen

Inzwiſchen hat der Zentralvorſtand der national
liberalen Partei zu den Kriegszielen eine Stellung
eingenommen, die eine ausgeſprochene Vertrauens
kundgebung für den Parteiführer Baſſermann, gleich
zeitig aber eine Durchbrechung des von der Regierung
geäußerten Wunſches bedeutet, nicht über die Kriegs
ziele unter Bekundung eines feſten Programms ſchon
jetzt zu ſprechen. Ohne zu dieſer Stellungnahme der
nationalliberalen Partei ſchon unſerſeits jetzt Stellung
zu nehmen, muß doch hervorgehoben werden, daß in
ſolge des Verhaltens der Nationalliberalen die Dis
kuſſion über die Kriegsziele ſich nun wohl kaum ver

An den Ufern des Jſonzo und an dem hohen Mut ihrer

meiden laſſen wird, wie dies die Abſicht der Regierung
geweſen war. Wir laſſen es dahingeſtellt ſein, ob
eine ſolche Debatte, wenn ſie ſich nicht vermeiden
ließe, wirklich den Jntereſſen des Landes entſpräche.
Und auch das muß abgewartet werden, ob die natio
nalliberale Kundgebung ſchon in den Verhandlungen
des Reichstages ſelbſt jetzt eine Rolle ſpielen wird.

Wie dem auch ſei und wie ſich auch ſonſt einzelne
Außenſeiter verhalten mögen, deren politiſches Ge
wicht nicht in die Wagſchale fällt, wir zweifeln nicht
daran, daß der Reichstag in ſeinen praktiſchen Be
ſchlüſſen auch diesmal ſich ſeiner Aufgabe würdig er
weiſt und aller Welt zeigt, daß in der Frage des
Schuhes und Schirmes unſeres Landes Regierung
und Volk einig ſind.

r e h O ICD
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Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt unterm
18. Auguſt:. Kaiſer und König Franz Joſef feiert heute
ſeinen 85. Geburtstag. Zu dieſem Feſte, das ſo wenigen
Auserwählten beſchieden iſt und das deshalb doppelte
Weihe umgibt, nähert ſich ehrfürchtig und huldigend mit
den Nationen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie das
ganze deutſche Volk. Schwere Prüfungen, aber auch herr
liches und erhabenes Erleben hat das vergangene Jahr
dem greiſen Heldenkagiſer gebracht. Das Bewußtſein
eherner Pflicht hat ihm im Juli und Auguſt vorigen
Jahres die Kraft zu den großen Entſchlüſſen gegeben, die
er faſſen mußte, wenn anders er das Erbe ſeiner Väter
ungeſchmälert ſeinem Nachfolger hinterlaſſen wollte. Er
wußte, daß er in einen Rieſenkampf ging, daß ein Feind
ihm gegenüberſtand, der mächtig war und der ſich jahre
e auf dieſen Waffengang in immer ſteigenden Rüſtungen
vorbereitet hatte. Es kam der Einfall der Ruſſen nach
Galizien. Der Kaiſer mußte erleben, daß ein Teil ſeines
Reiches den engenden und vbreſnenden
Scharen jenes Feindes zum Opfer fiel, deſſen
erſtes Ziel es war, die Heimatkultur und die nationale
Selbſtändigkeit des Landes zu vernichten, dem er angeb
lich als Befreier nahte. Der Abfall Jtaliens, das
unter Miß achtung feierklich in MengVerträge ſeinen e in dem genblick
furchtbarſter Kämpfe in den Rücken fiel, war die zweite
ſchwere Prüfung, die dem Kaiſer im Laufe des letzten
Jahres beſchieden war.

Aber wie herrlich hat Gottes Gnade ſeitdem über
ſeinem Haupte gewaltet! Er durfte die gewaltigen Waffen
taten ſeiner mit undergänglichem Ruhm bekränzten Heere
ſchauen, die, die ruſſiſchen Scharen aus den heimiſchen Ge
filden verdrängend, die feindliche Grenze überſchritten und
jetzt in der Verfolgung den einſtmals gefürchteken Gegner
in mächtigen Stößen vor ſich herdrängen.
Verteidiger brach ſich der Anſturm des zweiken
Feindes, der ohne Erfolg immer größere Anſtrengungen
macht, um dem Ziel ſeiner Wünſche näher zu kommen.
Durch dieſe herrlichen Waffentaten ſind die Völker der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie enger miteinander
und enger mit dem Träger der Krone verknüpft worden,
deſſen Thron ſie heute in Liebe und Bewunderung um
geben. Sie verehren in ihrem Kaiſer ein nie übertroffenes
Vorbild hehrſter Pflichterfüllung, ſchönſter Herrſcher-
e ſie flehen auf ihn den Segen des Himmels

erab.
Uns Deutſche, die wir uns dieſen Gebeten vereinen,

knüpft an Kaiſer Franz Joſef noch ein ganz beſonderes
Band, das Band der Treue, das ſich im Sturm
und Drang dieſer großen Zeit in nie geahnter herrlicher
Weiſe bewährt hat. Der greiſe Monarch iſt uns eine Ver
körperung des Bündnisgedankens, der Deutſchland mit
Oſterreich« Ungarn vereint, der uns Jahrzehnte den
Frieden bewahrt hat und der uns nun im Kriege, den wir
Schulter an Schulter durchkämpfen, noch feſter und un
lösbarer zuſammengeſchmiedet hat. Möchten dem verbün
deten Herrſcher im Verein mit uns weitere herr-

unehmenden

und nach ruhm reichem Frieden noch lange Jahre
geſegneter Regierung beſchieden ſein!

III
Deutſchland läßt keinen Bundesgenoſſen im Stich.

Die „Köln. Volksztg. ſchreibt in einem Artikel über
die Lage auf dem Balkan u. a.

„Noch niemals hat Deutſchland einen
ehrenhaften treuen Bundesgenoſſen im
Stich gelaſſen, auch jetzt würde das nicht geſchehen.
Wenn unſer Generalſtab ſich genötigt ſähe was aber
einſtweilen noch gar nicht in Ausſicht ſteht der
Türkei zu Hilfe zu kommen, ſo würde er die ein
mütige Zuſtimmung des ganzen deutſchen
Volkes hinter ſich haben.

kürz

dardanellen etwa nötig ſein ſollten der
2 Millionen Kriegsgefangene

ſind nach einer Berechnung in der „Frankfurter Zeitung
ſeit Kriegsbeginn den deutſchen und öſterreichiſch-unga
riſchen Truppen in die Hände gefallen.

Während die erſte Million nach 6 Monaten und
3 Monaten erreicht war, hat es eines Monates weniger
bedurft, um dieſe reiche Ernte zu verdoppeln. Die zwei
Millionen verteilen ſich nunmehr auf die Heere der feind
lichen Koalition wie folgt:

Die Weſtfront, die ſeit Monaten faſt unverändert
beſteht, hat etwa 331 000 Franzoſen, Belgier und engliſche
Gefangene eingebracht.

Unſere Verbündeten haben auf dem ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatz e 23 000 gene r cht, der
Reſt entfällt auf die ruſſiſche Armee, die 1654 000
Mann verloren hat durch Gefangennahme.

Mehr als die Hälfte davon ſind in den letzten Monaten
in den Händen unſerer Truppen geblieben. Jm Mai
würden in Galizien, Polen und im Norden 301 000 eGefangene m Jan 220 000 und in der erſten Hälfte

Juli 32 000 Gefangene gemacht. Am 14. Juli begann der
Generalangriff der verbündeten Armee gegen die polniſcheFeſtungslinie. Er brachte gegen Ende h 190 000, im

ſchen Armeen ſeit dem 14. Juli wieder 285 000 Mann an
Gefangenen eingebüßt haben.

Jn dieſen Zahlen ſind die Gefangenen nicht ein
gerechnet, die von unſeren türkiſchen Verbündeten und von
den Hſterreichern und Angarn auf der italieniſchen Front
gemacht worden ſind.

Die Kämpfe an der Offfront,
Mit jubelnder Begeiſterung

wurde allüberall der geſtrige Bericht des Großen
Hauptquartiers aufgenommen, denn er brachte
neue deutſche Siege betreffs des bevorſtehenden Falles
der Feſtungen Kowno und NowoGeorgiewsk ſowie
außerordentlich ſtattliche Artillerie-Beute.

Die „Neuen Züricher Nachrichten“ ſtellen aus den
Tagesberichten feſt, daß im

Oſten ein wahres Stürmen von Erfolg zu Erfolg,
von Sieg zu Sieg der deutſchen und öſterreichiſch-unga
riſchen Truppen vor ſich geht.

Die Armeen Scholtz, Woyrſch, Mackenſen, Köveß und
Erzherzog Joſef Ferdinand, ſo ſchreibt das Schweizer Blatt,
fe gen zum Teil den Feind förmlich vorſichher,
zum Teil drohen ſie ihm bereits, in ebenſo wuchtigen wie
raſchen Operationen in den Rücken zu gelangen. Die
Tragweite der neueſten Erfolge läßt ſich zur Stunde auch
nicht annähernd überſehen. Der Fall von Lomza und die
Erſtürmung wichtiger Vorwerke von Kowno, ſowie anderes
laſſen nun auch bereits Wilna und BreſtLitowsk
als bedroht erſcheinen. Noch wichtiger erſcheint, daß

liche Siege über die gemeinſamen Feinde nun auch der Rückzug des ruſſiſchen Zentrums

Dazu kommt, daß mit der
a unſerer Front in Polen unſer

Auguſt weitere 95 000 Mann Gefangene o daß die ruſſi
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in eine panikartige Flucht auszugarten
ſcheint. Der großartige Plan Hindenburgs,

den ruſſiſchen Armeen den Rückzug ganz oder teilweiſe
abzuſchneiden und derart die große Schluß Kataſtrophe für

ſie herbeizuführen, nimmt jetzt greifbare Geſtalt an. Ge
lingt der kühne Wurf zu einem erheblicheren Teile, dann
iſt Rußland militäriſch völlig ſchachmatt
geſetzt geworfen iſt es ſchon jetzt. Es iſt wohl
das gewaltigſte Kriegsringen aller Zeiten, das ſich jetzt
im Oſten abſpielt. Das überlegene Feldherrngenie, eine
über alles Lob erhabene Heeresſführung in allen Chargen
und beiſpielloſer Heroismus und Bravour der Truppen,
vereint mit einer Kriegstechnik von nie geſehener Höhe,
wetteifern bei den Triumphen miteinander

Ohne daß man den Ereigniſſen vorgreift, ſo ſchließt
das Blatt, iſt zu ſagen, daß ſchon die nächſte Woche
Wendungen bringen kann, die neue zwingende Direktionen
für die ganze Linie bringen dürften, und zwar Direktionen
im beſten Sinne.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Wien, 17. Aug., mittags. Amtlich wird verlautbart:

Jn ſcharſer Verfolgung des unabläſſig weichenden Geg
ners ſind von den k. und k. Truppen die unter dem Kom
mando des Feldmarſchallentnants von Arz ſtehenden bis
Dobrynka (20 Kilometer ſüdweſtlich von BreſtLitowsk)
vorgedrungen. Eine ruſſiſche Nachhut, die bei Piszezae
Stellung gefaßt hatte, wurde von ungariſcher Landwehr
geworfen Die von Erzherzog Joſef Ferdinand geführten
Kräfte ſind im Vorrücken auf Jan o w am Bug. General
von Koeveß hat den Feind in der Gegend von Kon
ſtantyn o w über den Bug geworfen. Nördlich des un
teren Bug kämpfen im engen Anſchluß an deutſche Reiterei
öſterreichiſcheungariſche Kavalleriekörper. An unſeren
Fronten bei Wladimir-Wolynskij und in Oſt
galizien herrſcht Ruhe.

Anläßlich Kaiſers Geburtstag
bringt die Tiroler Soldatenzeitung einen Feſt
artikel aus der Feder Dankls, worin der Landesver
teidigungskommandant unter anderem ſagt: Die Zeiten
von anno 1809 ſind wiedergekehrt; in flammender
Begeiſterung in angeſtämmter aiſer
treue ſteht alt und jung, reich und arm, ſeit drei Mo
naten an unſeren Grenzen, um die heimatliche
Scholle gegen den verräteriſchen Feind, der uns meuch
lings überfallen, zu ſchier men und zu ſchützen. Trotz
der wütenden Angriffe weit überlegener Waffen
wurde in dieſer langen Zeit nicht ein Stein
unſerer Verteidigung linie berausge-
brochen, nicht der geringſte Erfolg ſeitens des
heimtückiſchen Feindes errungen. Stolz auf unſere Kraft
ſehen wir in feſtem Gottvertrauen einer großen, glor-
reichen Zukunft entgegen.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.
Jn der Gegend Bauske drängten unſere Truppen

ewieſen. Jn Richtung Jacobſ Sünaburgeine weſentlichen Veränderungen. Die Beſchießung
Kownos dauert ohne Nachlaſſen an. Die Deutſchen
greifen hartnäckig die Befeſtigungen im weſtlichen Ab
ſchnitt an. Zwiſchen Narew und Bug wurden am
hef und 15. Auguſt Kämpfe mit großer Erbitterung ge
iefert.

Der „B. Z. zufolge wird aus London gemeldet:
„Daily Telegraph“ veröffentlicht unter der Uberſchrift

„Ein Titanenkampf“
folgende Depeſche aus Petersburg: Mit ungeheurer
Wucht und ununterbrochen ſtürmen die Deut
ſchen gegen Kowno an. Der Feind weiß, daß der
Beſitz der Stadt ihm die größte, vielleicht einzige Ausſicht
bietek, die Neugruppierung der ruſſiſchen Heere, die nach
dem Weichſelrückzug notwendig wird, ernſthaft zu ge
fährden. Nachdem die Feſtung mit einem Höllenferner aus Geſſchoſſen aller galiber über
ſchüttet wurde, erfolgten die rückſichtslos durchgeführten
Jnfanterieangriffe, durch die es den Deutſchen ſchließlich

I gelang, ſich der Außenforts zu bemächtigen und ſich dem
inneren Befeſtigungsgürtel auf wenige engliſche Meilen
zu nähern. In amtlichen Kreiſen iſt man vorſichtig mit
Außerungen über den Ausgang der gigantiſchen Schlacht.
Man weiſt darauf hin, daß jede Minute, die Kowno
ſich hält, für den Feind jedenfalls einen Verluſt bedeutet
und iſt der Anſicht, daß ein Unterliegen Kownos durch
die großen materiellen Verluſte des Feindes ausgeglichen
werden würde.

Die Erſchütterung der mittleren Buglinie.
Die „Köln. Ztg.“ meldet gus dem Kriegspreſſequartier:

Die verbündeten Truppen ſetzen ihr Vordringen gegen die
mittlere Buglinie mit einer in der Weltgeſchichte
beiſpielloſen Offenſivkraft ſort. Hur rich
tigen Beurteilung dieſes Siegeszuges muß der Umſtand
erwähnt werden, daß die ruſſiſche Armee keinesfalls in
panikartigem, widerſtandsloſem Rückzuge begriffen iſt, daß
die Ruſſen vielmehr bisher jeden zur Verteidigung irgend
wie geeigneten Abſchnitt ſchon vorher zu ſtarken Stellungen
ausgebaut haben und auch nie unterließen, in dieſen ſchicht
weiſe aufeinanderfolgenden Verteidigungsabſchnitten immer
wieder mit der die ruſſiſche Defenſive kennzeichnenden
Fähigkeit den Widerſtand zu verſuchen. Der Umſtand,
daß ſich die ruſſiſche Front trotzdem auf keinem der Ab
ſchnitte zwiſchen Narew, Weichſel und Bug für
längere Zeit halten konnte, iſt ein Beweis der unvergleich

lichen Energie und Stoßkraft, mit welcher die
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Kräfte die Offen
ſive gegen Oſten vorwärts tragen.

Ungeheure Offiziersverluſte bei den Ruſſenheeren,
Der Baſeler „Nationalzeitung“ zufolge veröffentlichen

die Petersburger Blätter Todesan zeigen über zahl
reiche gefallene Offiziere der Garde- Divi
ſionen Bei den Kämpfen von Naſielſk (Gouv. Lomza)
wurde das ganze Offizierkorps einer ſibiri-
ſchen Brigade, genannt die Eiſerne, außer Gefecht
geſetzt und die Brigade nahezu vollſtändig aufgerieben.

Hſterreichiſch- ungariſcher Erfolg in Beſſarabien.

Geſtern fanden an der e Grenzfront größere
Geplänkel ſtatt. Jm Laufe des Nachmittags gelang es,
ſo wird aus dem öſterreichiſch ungariſchen Kriegspreſſe
quartier gemeldet, den Unſrigen, die e über
raſchend anzugreifen und ſie aus ihren vorteil
We Poſitionen zur ückzuwerſen. Die Ruſſen ver
ſuchten im Laufe der Nacht, den Anſrigen die Poſitionen
wieder zu entreißen, doch blieb ihr Anſturm erfolglos.
Sie mußten die Unſrigen im Beſitze der genommenen
Schützengräben laſſen.

Sie machen nicht mehr mit die Herren Miniſter.
„Rußkoje Slowo“ erfährt aus hochautoritativer Quelle,

daß Miniſterpräſident Goremykin in den nächſten
Tagen ſeinen Poſten verlaſſen wird. Als ausſichts
reichſte Kandidaten für die Miniſterpräſidentſchaft werden
der Landwirtſchaftsminiſter Kriwoſchein und der Ober
prokurator es Heiligen Sinod Sſamarin genannt. Die
ruſſiſchen Geſandten in Sofia und Athen ſind
aufgefordert worden, ihre Abſchiedsgeſuche ein
zureichen. Auch der Finanzminiſter Bark wird vor
ausſichtlich ſeinen Poſten verlaſſen.

Die Sündenböcke für Warſchau am Galgen.
Der „Secolo“ meldet, daß die von der ne

Duma angenommene Tagesordnung, die die ſofortige
Beſtrafung der an der Räumung Warſchaus
Schuldigen verlangte, prompt ausgeführt wurde. DerKriegsminiſter teilte mit, daß drei Beamte des
Kriegsminiſter iums, Riger, Freiburg und Talk-
nikolis, in der Petersburger Zitadelle aufgehängt
worden ſind und daß Baron Grotios zu lebens
länglicher Verbannung verurteilt wurde.

Der deutſche Vorſtoß auf Petersburg.
Der Pariſer „Temps“ ſchreibt wichtigtweriſch: Man

mißt den Deutſchen den Plan zu, einen Vorſtoß gegen
Petersburg unternehmen zu wollen. Die e
die gegenwärtig um Düngburg ausgefochten werden, ſtellen
in Wirklichkeit nur eine Einleitung zu dieſem Vorſtoß dar.
Ehe die Deutſchen zur Durchführung dieſes Planes
ſchreiten, müſſen ſie, mit Rückſicht auf die Zufuhren für
das Heer, die Herrſchaft über die Oſtſee beſitzen. Noch
haben ſie die Herrſchaft über die Oſtſee nicht, man kann
aber davon ausgehen, daß ſie ſie wirklich erlangen werden.
Aber auch dann ſind zur Löſung der Aufgabe ungeheure
Schwierigkeiten zu überwinden. So werden die Deutſchenvor die hen geſtellt, über eine Front von 400 Kilo
meter die Ruſſen, die hartnäckigen Widerſtand leiſten,
Schritt für Schritt zurückzudrängen. Wir haben bereits
Mitte Auguſt. Wir bezweifeln, ob die Deutſchen ihr Ziel
vor Mitte Winter erreichen werden. Daher können wir
We Furcht mit e wie der Feind ſich in dieſes

benteuer ſtürzen wird.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die „Action Francois“ fordert als Friedens
dingung erſtens die Zerſtückelung Deutſch

großen Siegen der Verbündeten ſei dies nur
recht. Der gute Menſchenverſtand ſagt einem ſchon, daß
nur auch ſo für Frankreich vor allen weiteren Angriffs
gelüſten Deutſchlands eine Abwehr geſchaffen ſei.

der Kommentar zu dieſem hirnverbrannten Ge
ſchreibſel iſt über n

olksztg.“ wurde als Referent für
deu Karl Rehorſt-Köln,

der ſeit Kriegsbeginn dem ere als Hauptmann der
Landwehr angehört, in die Zivilverwaltung beim
Generalgouverneur von Belgien berufen. Rehorſt iſt
insbeſondere die Bearbeitung der nicht leichten Fragen
des Wiederaufbaues der durch die Kriegsereigniſſe zer
törten belgiſchen Städte und OHrtſchafken anvertraut.
ehorſt ſoll namentlich verhindern, daß beim Wiederauf

bau in ſtädtebaulicher und baukünſtleriſcher iehung
ar ges oder Minderwertiges zur Ausführung
gelangt.

Laut „Köln.
Städtebau der Bei

Nichts Weſentliches
hat ebenſo wie der geſtrige deutſche auch der fran
z öſi ſche Heeresbericht zu verzeichnen.

Die Deutſchen im Oberelſaß und in den Vogeſen,
meint der „Berner Bund“, ſcheinen ſich immer mehr
darauf zu verlegen, dem Feinde mit ſchweren Ge
ſchützen aus weiter Diſt anz die Verbin-
dungen nach rückwärts zu zerſt ör en. Nachdem
ſie am 31. Mai den großen Viadukt bei Dammerkirch und
in den letzten Tagen den Mansbacher Viadukt, den die
Franzoſen als Erſatz des erſtgenannten hergeſtellt hatten,
zuſammengeſchoſſen hatten, haben ſie nun begonnen, mit
42ZentimeterMörſern den Schluchtpaß zu bearbeiten.
Man vernimmt außerdem aus dem Elſaß, daß die Deut
ſchen am Anfang dieſer Woche begonnen haben, denjenigen
Teil der großen Schluchtſtraße zu beſchießen, der gegen
die Paßhöhe tief eingeſchnitten iſt, und daß es gelungen
iſt, einen Teil der Straße völlig zu zerſtören.

Vor Ypern ein Flammenmeer.
Ein engliſcher Offizier gibt einem Vertreter

der „Liverpool Daily Poſt“ folgendes Stimmungs-
bil d über die Gefechte in den von Se e eingehüllten
Laufgräben im Oſten von Ypern. Die neue deutſche Liſt
war, ſo erzählt der Offigzier, eine Überraſchung für uns.
Alles, was in der Umgebung nur brennen konnte, ſchien
von Flammen bedeckt zu ſein. Außer der intenſiven
Hitze, die uns röſtete, fühlken wir ein brennendes Gefühl
in unſeren Kehlen und wir bekamen einen ſolchen Durſt,
daß wir das ganze Meer hätten leertrinken können.
Unſere Soldaten wichen langſam zurück, da die Hitze
unerträglich wurde. Das Terrain, woraus wir ver
trieben waren, war ein Feuermeer, wie wenn jemand
Spiritus oder Slfäſſer ausgegoſſen und alles dann ange
zündet hätte.

Eine teuere finanzielle Zuflucht.
Ribot erklärte einem Mitarbeiter des „Petit

Journal“, die franzöſiſche Regierung werde in den nächſten
Tagen Stagatsſchatzſchetne der Landes ver
teidigung zu 5 und 20 Franken ausgeben, die monat
lich mit 2 bezw. 8 Eent. verzinſt würden und nach einem

mehrere Gasbehälter vernichtet worden.

Jahre mit 5 Prozent Zuſchlag zurückgezahlt werden oder
gegen Obligationen umgetauſcht werden können.

(Die Verzinſung würde alſo nicht weniger als
9,8 Prozent man denke: 9,8 Prozent betragen.
Die Red.)

Der engliſche Regiſtrierungs-Sonntag.
London, 16. Aug. Geſtern war der Regiſtrie

rungsSonntag. Die ganze Bevölkerung des Ver
einigten Königreiches füllte die nationalen Regiſtrierungs
karten aus, die in der letzten Woche von einer Armee Frei
williger ausgeteilt worden waren und geſtern eingeſammelt
wurden. Die hierfür beſtimmten Beamten ſahen r allen
möglichen Schwierigkeiten gegenüber, beſonders bei Leuten,
die in Hausbooten auf dem Kanal oder in Frachtſchiffen
wohnen. ür Juden waren beſondere Formulare aus
gegeben und jüdiſche Dolmetſcher eingeſtellt worden. Die
el elgiſchen Flüchtlinge in Earlcourt wurden
gleichfalls regiſtriert. Jn einigen Fällen wurde gegen die
Regierungsbeamten Gewalt angewendet. Jn Birmingham
wurde ein Mann zu einem Monat Zwangsarbeit verurteilt
weil er den Schutzmann, der ihm das Formular brachte,
geſchlagen hatte. Jn Lurgan, Grafſchaft Armagh, empfing
ein Mann die Polizei mit Revolverſchüſſen, verbarrikadierte
ſich im Hauſe und mußte zwei Tage belagert werden. Jn
Glasgow, wo man die Regiſtrierung benützte, um bei
Männern im militärtauglichen Alter Stimmung für den
Eintritt in die Armee zu machen, traten hunderte im
letzten Augenblicke in die Territorialarmee ein. Viele
heirateten am Sonnabend, ehe ſie die Regiſtrierungs
formulare ausfüllten.

Der Luftkrieg
Wie holländiſche aus Nordfrankreich zurückgekehrte

Reiſende berichten, ſind vor einer Woche infolge von
Angriffen deutſcher Flieger in Donat

30 000
Hektolikter Gas gingen verloren.

Kämpfende deutſche Flugzeuge in Rußland
Der „B. Z. wird aus Petersburg gemeldet Die

deutſchen Flugzeuge bombardierten während
dex letzten Tage mit großer Heftigkeit die bedeutenden
Kreuzungspunkte der Eiſenbahnlinie zwi
ſchen Warſchan und Grodno. Das Bombardement ver
urſachte mehrere Opfer unter der Zivilbevölkerung.

„Daily News“ meldet aus Petersburg, daß ein Ge
chwader von bier deutſchen ung engen
nordöſtlich von Düngaburg augenſcheinlich auf dem
Wege nach Petersburg von einem Geſchwader
ruſſiſcher Flugzeuge angehalten wurde. Es kam zu
einem lebhaften Kampfe, der ſich bis in die Dunkelheit
fortſetzte und ſchließlich ergebnislos endigte.

Her Krieg mit Ztalien.

ga

Das Feuer der italieniſchen ſchweren Artillerie gegen
unſere Tiroler Werke hielt geſtern tagsüber an.
Schwächere feindliche Jnfanterieabteilungen, die im ValSuganaga bis Carzano (nwordöſtlich Borgo) vorge
gekommen waren, wurden über den Maſo-Bach zurück
geworfen.

An der küſtenländiſchen Front ſetzten die Jtaliener ihre
Vorſtöße gegen unſere Stellungen zwiſchen dem Krun und
Tolmein mit ſtärkeren e fort, wurden aber über
all blutig abgewieſen. Das Plateau von Doberdo ſtand
e nachmittag wieder unter ziemlich heftigem Geſchütz
euer.
Es wird nichts mit dem italieniſchen Spaziergang nach

Wien.
Jtalien rafft ſeine letzte Kraft zuſammen: alle bei der

erſten Unterſuchung für untauglich erklärten Männer
wurden, wie bereits gemeldet, nochmals unterſucht. Die
zweite Unterſuchung ſindet jedoch unter ganz anderen
Geſichtspunkten wie die erſte ſtatt. Jeder Militärpflichtige
wird genommen. Jn Mailand allein wurden über 2500
Leute für tauglich erklärt. Die Stimmung des Publi
kums iſt überaus gedrücht, niemand ſpricht mehr
vom „Spaziergang nach Wien“ man ſieht ein, daß der
Weg dorthin ſehr weit iſt. Nicht einmal die italieniſchen

lieger haben den Weg bis heute gefunden, und ob die
ei Muſſolini in der Redaktion des „Popolo d'Jtalia“

eingegangenen 2000 Lire, die der erſte Flieger erhalten
ſoll, der Wien überfliegt, daran etwas ändern werden,
muß die Zeit lehren.

Neuer Vorſchuß auf die „Seligkeit“.
Nach dem vom 10. Juli datierten Ausweis der Banca

d'Jtalig iſt der Banknotenumlauf in der erſten Juli
dekade von 1064 auf 1267 Millionen Lire geſtiegen. Unter
dem Titel „Außerordentliche Vorſchüſſe an den Staats
ſchatz“ eröffnete die Bank der Regierung ein viertes Vorchupkonte im Betrage von 150 Millionen Lire.

9

Vom Heekrieg.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus

Waſhington ſoll die Antwort der Unionsregierung be
treffend die Vernichtung des Dampfers „Wil
liam Frye“ am Dienstag veröffentlicht werden. Der
deutſche Vorſchlag, den Schaden feſtzuſtellen, wird ange
nommen, dagegen der Vorſchlag, die Meinungsverſchieden
heiten über die Bedeutung des preußiſch- amerikaniſchen
Vertrages einem Schiedsgericht zu übertragen, abgelehnt.

Der „New York Herald“ meldet aus Waſhington Das
Staatsdepartement erhielt von Sir Edward Grey die Mit
teilung, daß Baumwolle in die engliſche Liſte
über Bannware aufgenommen worden ſei.
Zum deutſchen Unterſeebootangriff auf Orte der engliſchen

Weſtküſte

(ſiehe Depeſchenteil der vorigen Nummer) iſt noch mitzu
teilen. Alle drei genannten Hafenorte liegen in der eng
liſchen Grafſchaft Cumberland am Jriſchen Meer. Parton
zählt etwa 1500, Harrington über 3500 und Whitehaven
gegen 20000 Einwohner. Dieſer Hafen iſt befeſtigk und
beſitzt einen Leuchtturm.
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Der Untergang des engliſchen Truppentransportdampfers.
Geſtern abend ging bei uns folgendes Telegramm ein:
London, 17. Aug. (Meldung des Reuterſchen Bu

reaus.) Der engliſche Transportdampfer, der am 14. Aug.
im Aegäiſchen Meer von einem Unterſeeboot torpediert
wurde, hieß „Roy al Edward“. Er führte 220 Mann
Beſatzung und 1350 Mann Truppen mit
32 Offizieren. Soweit bekannt, ſind 600 Manngerettet worden.

Ein weiteres Telegramm aus London beſagt: Die
Mannſchaften des verſenkten Transportdampfers beſtanden
hauptſächlich aus Verſtärkungen für die 29. Diviſion
und aus Sanitätsperſonal.

Nach der Meldung ſind alſo gegen 1000 Mann unter
gegangen, was für England viel zu bedeuten hat.

Oſterreichiſch- ungariſche V-BootArbeit.

Aus Korfu wird privat gemeldet, daß die Oſter
reicher bisher drei itglieniſche Unterſee-

boote und einige Zerſtörer vernichtet haben,
daß aber die Veröffentlichung der Nachricht von der italie
n Zenſur verboten worden ſei.

ie italieniſchen Zerſtörer werden aus Furcht vor
den öſterreichiſchen Unterſeebooten nicht
mehr nach der albaniſchen Küſte fahren.

Her kürkiſche Krieg.
Die Truppenlandungen vor den Dardanellen.

Vor vier Tagen wurden die auf Mytilene befind
lichen Truppen 10000 Mann nach dem Golf von
Saros eingeſchifft.

„Daily Chronicle meldet aus Athen: Die neue
Landung der Verbündeten auf Gallipoligeſchah in der Bucht von Sulva, gegenüber dem Salz-
meer. Es war dort allein ein kleiner türkiſcher Beobach
tungspoſten aufgeſtellt. Die Türken hatten im Anſchluß
an die Berichte über die jüngſten Operationen der Ver
bündeten ihre Streitkräfte am aſiatiſchen Ufer der Dar
danellen und bei Smyrna zuſammengezogen, wo ſie neue
Angriffe erwarteten

Ein neuer Bericht des türkiſchen Hauptquartiers
lag bis heute vormittag 11 Uhr noch nicht vor, dagegen
folgender

amtliche ruſſiſche Bericht von der Kaukaſusfront.
Jn der Küſtengegend und bei Olty erfolgreiche

Unternehmungen unſerer Patrouillen. Bei dem Flecken
Be z wurde eine türkiſche Brücke über den Tſchorokfluß
vernichtet. Jn der Euphratgegend beſetzten unſere
Truppen Kop. Nach einem fünfſſtündigen Kampf zwan
unſere Kolonne bedeutende türkiſche Streitkräfte, nach
Torol zurückzugehen. Jn derſelben Gegend überfielen
unſere Erkundungspatrouillen unter dem Leutnant Liely
und den Anterleutnants Sytſchef und Jwantſchenko eine
auf dem Rückzug befindliche türkiſche er ke machten
viele davon nKieder, führten die anderen als Gefangene
weg. und erbeuteten Gewehre. Nach dem Bericht des
Kommandanten einer Jnfanterie- Abteilung, die unſerer
Kavallerie folgte, iſt der ganze Weg von Dutok nach

ichen der Türken überſät, die bei der

ſchen Veränderunge
e

o ſo 3Die Haltung der Neufralen.
Rücktritt des griechiſchen Miniſteriums.

Die „Agence Havas“ meldet aus Athen, daß Za
vitſinos, der Kandidat der Venizeliſten, zum Kam-
merpräſüidenten mit 57 Stimmen gewählt
wurde. Das Kabinett hat ſeine Entlaſſung ein

Nach einer Meldung des Londoner „Star“ aus
then erwartet man dort beſtimmt, daß Venizelos

an die Spitze des neuen Kabinetts treken wird. Der
König hat die Demiſſion des Kabinetts Gungaris
angenommen und Venize los erſücht, morgen vor
mittag zu einer Beſprechung zu ihm zu kommen.
Von Einfluß auf die Haltung der neutralen Balkanſtaaten
dürfte folgende Meldung ſein:

Das ſerbiſche Regierungsorgan „Samouprava“ ver
öffentlicht eine amtliche Erklärung der Regierung, worin
Serbien den Vorſchlag der Entente guf Ab
kretung ſerbiſchen Bodens endgültig zu
rügdwe rNatürlich wird die Meldung noch einer unmittelbaren
Beſtätigung von ſerbiſcher oder von der Vierverbandsſeite
bedürfen. Kommt dieſe Beſtätigung, ſo wäre die ganze
neueſte Balkanaktion des Vierverbandes endgültig ge
ſcheitert, denn mit der ſerbiſchen und griechiſchen Ankwort
entfielen alle Vorausſetzungen, ohne die der Vorſchlag des
Vierverbandes für Bulgarien gar nicht diskutierbar iſt.

Der Krieg in den Kolonien
über die allgemeine Lage von DeutſchOſtafrika

um Mitte März d. J. iſt amtlicherſeits eine Denk
ſchrift herausgegeben worden, auf die wir morgen zu
rückkommen werden.

Wie Jwangorod fiel.
Aus dem k. u. k. e wird dem „Berl.Lok.Anz.“ gemeldet: Uber Radom und das von den

Ruſſen vvollſtändig niedergebrannte Nowo-Alexandrig,
von deſſen 1000 Häuſern nur etwa 30 unverſehrt ſind, kam
ich nach Jwangorod, das drei Tage vorher von den
Ruſſen endgültig verlaſſen worden war. Die Kämpfe
um die berühmte Weichſelfeſtung haben ſich folgendermaßen
e e Nachdem die Ruſſen durch die Armeen Woyrſch
und Köveß am 20. Juli aus Radöom verdrängt worden
waren, zogen ſie ſich konzentriſch gegen Jwangorod zurück,
um auf den hier vorhandenen zwei Br üche n den über
gang über die Tee zu bewerkſtelligen. Die Verteidi
gungsſtärke der Feſtung, die nur als ſolche gedacht undangelegt war und überhaupt keine bürgerliche Sevolkermg

hatte, lag nicht in den eigentlichen Forts, ſondern in den
während des Krieges ausgebauten, ſehr umfangreichen
Vorfeldſtellungen. Die Forts ſtammen aus den
fünfziger Jahren. Sie ſind durchweg aus Erd
werken und Ziegeln e und moderner Artillerie
gegenüber ſo gut wie wehrlos. Die Zitadelle iſt noch

Es war daher 10 bis 15 Kilometer
edr Feſtung ein neuer Befeſtigungs-

um 20 e re älter.
außerhal

gürtel angelegt worden, der den An ſtark genug
zur Verteidigung des wichtigen Weichſelübergangs er
ſchien. Am 1. Auguſt kam es indeſſen zwiſchen den Ver
teidigern und der inzwiſchen herangerückten Köveßarmee
zu dem bekannten Durchbruchskampfe bei Slo-
wiki-Nowe, wenige Kilometer ſüdlich der unterhalb
Jwangorod in weſtlicher Richtung fließenden Weichſel.

ie ſtarke Stellung würde völlig überrannt, ſo daß die
Ruſſen nicht einmal Zeit fanden, die vorbereitete zweite
Stellung bei Klasztornag-Wola, ſieben Kilometer
weiter öſtlich, zu beziehen, ſondern ſofort in den allerdings
zweifelhaften Schutz der Weſtforts über die Weichſel
zurückgingen. as ſchnelle Zugreifen des Generals
Köveß hatte die en Widerſtandskraft der Vorfeld
ſtellungen im erſten Anſturm zerbrochen. Das weitere
Schickſal der Feſtung erfüllte ſich ſchnell. Von Südoſten
kam die Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand raſch
heran und drohte mit vollſtändiger Einſchließung. Die
Ruſſen zogen es vor, es nicht auf dieſe ankommen zu laſſen,
da die veralteten Forts binnen wenigen Stunden von
unſerer ſchweren Artillerie in Schutt gelegt worden wären.
Jn der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt waren die Weichſel
brücken und Forts auf dem Weſtufer in die
Luft geflogen. Am 8. folgten die Werke auf der
Oſtſeite und die umfangreiche Zitadelle ging
mit allen Vorräten und großen Munitionslagern
in Flammen auf. Die Ruſſen zogen am 9. gegen
Oſten ab, nachdem ſie die umliegenden Dörfer zum großen
Teil angezündet hatten. Die Bevölkerung wurde mit
geſchleppk. Auf dem Wege gegen Baranow merkten ſie
die Gefahr, die ihnen von der ſchnell vordringenden Armeedes Erzherzogs Joſeph Ferdinand drohte, und ſchlugen ſich
offenbar, da die Chauſſee bereits abgeſchnitten wär, auf
Nebenwegen gegen Nordoſten durch. Am ſelben Tage, am
9. Auguſt, um 2 Ahr morgens, ſetzte die Vorhut der Armee
Köveß über die Weichſel und nahm ſofort die Verfol
gung auf, die ſeither bekanntlich mit fabelhafter Schnel
ligkeit fortgeſetzt wurde.

Politische Abersicht.
Frankreich. Die radikal-ſozigliſtiſche Partei der fran

zöſiſchen Deputiertenkammer ſoll ſchweizeriſchen Blättern
zufolge beſchloſſen haben, in der kommenden Freitagsſitzung
des Parlaments nicht für ein Berkrauens-
votum für das Miniſterium Viviagni zu ſtimmen.
Wie dem „B. T.“ aus Zürich gemeldet wird, hält ſich
dort hartnäckig das Gerücht, daß der franzöſiſche Kriegs
miniſter Millerand ſeine Demiſſion gegeben habe.
Eine Beſtätigung liegt jedoch noch nicht vor. n
„Temps“ zufolge wurde der ehemalige franzöſiſche
Geſandte in München, Allize, zum bevollmäch
tigten Miniſter im Haag ernannt an Stelle Pellets,
der auf ſeinen Wunſch zur Dispoſition geſtellt wurde.

Spanien. Der Miniſterpräſident Dato hat
nach einer Meldung des „Temps“ aus Madrid ſeine Er
klärungen über ſeine Politik wiederholt und geſagt, er ſei
und bleibe ein Anhänger ſtrengſter Neutrali-tä t und das Land teile ſeine Anſicht. Die Neu
kralität Spaniens werde von allen Kriegführenden geachtet
und keine b m. Jntervent

eidige hen e.Perſ r einer Teheraner Meldung PariſerBlätter hat das in iſteriunm Ained Dauleh in
folge einer Jnterpella tion der Demokraten in der Kammer
ſeine Entlaſſung genommen.
die Bildung eines neuen Kabinetts, deſſen Programm die
Wahrung der Neutralität, die Organiſation der Finanzen
und die Aufſtellung einer Wehrmacht umfaſſen ſoll, ſind
im Gange.

Nord und Mittelamerika. Wegen Unruhen an
der mexikaniſchen Grenze hat, wie „Reuter“ gus
Waſhington meldet, das Kriegsdepartement auf Erſuchen
des Generals Funſton ein Regiment Jnfanterie, ein
Jlugzeug, eine Batterie 12Zentimeter- Geſchütze und
Mörſer nach Brownsville in Texas geſchickt. Das
„Reuterſche Buregu“ meldet aus Waſhington: Neue
Auſfſtände in Haiti werden gemeldet Honker
admiral Caperton ſoll in Port-auPrince die Militärherr
ſchaft errichtet haben.

Deutschland.
Berlin, 18. Aug. Wie ein Telegramm meldet, hat die

Kronprinzeſſin geſtern im ſtädtiſchen Krankenhauſe
zu Danzig verwundete Offiziere und Mannſchaften beſucht
und ſie durch UÜberreichung von Bildern der kronprinzlichen
Familie erfreut

Neue Ritter des Ordens Pour le mérite. Wie der
„Reichsanzeiger“ bekannt gibt, hat der König den Pro
feſſor an der Berliner Univerſität Geh. Regierungsrat
Planſck und den Direktor der Königlichen Sternwarte
in München, Königl. Bayeriſchen Geh. Rat Profeſſor
Ritter von Seeliger, zu r ſene Rittern
des Ordens Pour le mérite für Wiſſenſchaften und
Künſte, ſowie den Hiſtorien- und Porträtmaler Profeſſor
Heinrich von Angeli in Wien, den Profeſſor der Hiſto
logie an der Univerſität Madrid, Santiago Ramon y
Cajal, und den Profeſſor der Aſtronomie an der Uni
verſität Groningen, Jacobus Cornelius Kapteyn, zu
auswärtigen Rittern des Ordens Pour lemérite für Wiſſenſchaften und Künſte ernannt.

Der Reichstagspräſtdent Dr. Kämpf wird zu der
Ehrung, die ihm kürzlich durch die Verleihung des Cha
rakters als Wirklicher Geheimer Rat zuteil geworden iſt,
auch von dem „Gewerkverein“, dem Organ der Hirſch
Dunckerianer, beglückwünſcht. Es wird hervorgehoben,
daß ſich Kämpf aus den einfachſten Verhältniſſen heraus
zu den höchſten Ehrenſtellen emporgearbeitet und ſich trotz
dem die Schlichtheit ſeines Charakters bewahrt habe. Auch
den deutſchen Gewerkvereinen habe Kämpf wiederholt
ſeine Sympathien zu erkennen gegeben. Seinerzeit ſei er
mitten im heftigſten Wahkampf in dem Berliner Ver
bandshauſe erſchienen, um mit den HirſchDunckerianern
gemeinſam zu beraten, wie man der Verbreitung der
Volksbildung neue Wege erſchließen könnne. Dem echten
Volksmann Kämpf wird noch eine lange Zeit ſegensreichen

Wirkens gewünſcht. eDie Reichstagsfraktion der Fortſchrittlichen Volks
partei hat ſich in eingehenden Beratungen mit den Auf
gaben beſchäftigt, die der Volksvertretung durch den Gang
der geſchichtlichen Ereigniſſe zugewieſen werden. Sie hat
die im Hinblick auf das Kriegsziel erhobenen Forderungen
künftiger Grengfeſtſetzungen Und ſtaatsrechtlicher Neu

Unterhandlungen über

bildungen ſorgfältig geprüft, erachtet aber nach gewiſſen

h hafter Erwägung die Zeit noch nicht für gekommen, ein
beſtimmtes Programm mit feſt umgrenzten Einzel
forderungen für den Abſchluß des Friedens aufzuſtellen.
Ebenſo entfernt von der grundſätzlichen Ablehnung jedes
Landerwerbs wie von uferloſen Annexionsplänen hält die
Fraktion für unbedingt geboten, das Reich durch militä
riſche und wirtſchaftliche Maßnahmen wie durch notwendige
Gebietserweiterungen für die Zukunft zu ſichern und für
den friedlichen Wettſtreit der Völker Bedingungen zu
ſchaffen, die in der Heimat wie auf dem freien Meere die
Entfaltung der vollen Kraft des deutſchen Volkes gewähr
leiſten. Es wurde einhellig die Erwartung n e
daß die Reichsregierung in vertrauensvollem Zuſammen
wirken mit der Volksvertretung zur gegebenen Zeit eine
offene Ausſprache über die Grundlagen des Friedens
ſchluſſes herbeiführen werde, und die ſeſte Zuverſicht be
kundet, daß Volk, Heer und Flotte im Bewußtſein der
weltgeſchichtlichen Bedeutung dieſer ſchweren Kämpfe, wie
bisher in treuem Zuſammenhalten ohne Wanken alle
Kräfte einſezen werden, bis ein ehrenvoller Friede ge
ſichert iſt. Die Partei iſt bereit, die Regierung zu unter
ſtützen, die nach den Worten des Kaiſers vom 31. Juli
1915 ſich die Aufgabe ſtellt, auf erprobten alten und ver
trauensvoll betrekenen neuen Bahnen vorwärts zu ſchreiten.

Ausfuhr- und Durchfuhrverbote. Der „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung über das Ver
bot der Ausfuhr und Durchfuhr von Baumwolle, Porzellan
erde, Boraxkalk, Erdwachs, Abfallauge, Schläuchen aus
Hanf, Flachs und Wollfilzen uſw., Schmelztiegeln uſw.
und Rohkolben zu doppelwandigen Hohlglasflaſchen. Außer
Kraft geſetzt wird die Bekanntmachung über die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen aus Kupfer, Meſſing und Aluminium
vom 28. Dezember 1914 und die Bekanntmachung über
Höchſtpreiſe für Erzeugniſſe aus Nickel vom 15. Juni 1915.

Der Nahrungsmittelausſchufz des deutſchen Städte
tages hat am Montag folgenden Beſchluß gefaßt: Der
von amtlichen und nfchtamtlichen Stellen unternommene
Verſuch, die Städte für die hohen Preiſe und
ſonſtigen Schwierigkeiten des Nahrüngsmittelmarktes ver
antwortlich zu machen, ſchiebt die Verantwortung einer
falſchen Stelle zu und iſt geeignet, die Entſchlußkraft
der wirklich verantwortlichen Stellen zu lähmen. Da dasDeutſche Reich ein einheitliches Wirtſchaſtegebiet iſt, ſo

können nur einheitliche Maßregeln des
Reiches helfen, die jeder Ware beſonders m ſind,
zugleich aber die Berückſichtigung örtlicher rhältniſſe
ermöglichen. Die Brotfrage iſt einwandfrei gelöſt worden,
weil die Getreidebeſchaffung einheitlich geregelt und nur
die örtliche Mehl- und Gekreideverteilung nach örtlichen
Geſichtspunkten erfolgt iſt. Ohne eine einheitliche Ordnung
für das ganze Reich irren die Städte planlos auf dem
Markte umher und r durch ihre Einkäufe nur die
Preiſe. Auch Höchſtpreiſe für den Kleinhandel können
nicht örtlich feſtgeſetzt werden, da die Feſtſetzung die Ge
fahr der Vertreibung der Ware aus dem Gemeindebezirk
mit ſich ehe überdies wird ein entſchloſſenes Handeln
in den örtlichen Jnſtanzen durch gleichzeitiges Eingreifen
der verſchiedenen militäriſchen und bürgerlichen Behörden
unmöglich gemacht. Sind geeignete Grundlagen geſchaffen,
ſo werden die Gemeinden ſich gern mit aller Hingabe an
der Ausführung beb en. egen müſſen die Gemeinden

n ch cht e eden Gemeinden lediglich formelle Rechte übertragen und
ihnen dann eine Verantwortung auferlegen, die nur die
mit erſchöpfenden Machtmitteln ausge
ſtattete Reichsgewalt trifft

Die Bildung einer neuen ſozialiſtiſchen Gruppe in
der württembergiſchen Zweiten Kammer behandelt der
reviſioniſtiſche Abg. Dr. Lindemann in einem Ar
tikel der „Sozialiſtiſchen Mongtshefte“. Er kritiſiert die
Herren Weſtmeyer und Genoſſen recht ſcharf: „Es hat
ſich alſo nach Anſicht der ſozialiſtiſchen Vereinigung im
Grunde durch den Krieg überhaupt nichts in dem Ver
hältnis zwiſchen Arbeiterſchaft und Stagt geändert. Daß
dieſer Staat jetzt im Kriege die Organiſation der Macht-
mittel des deutſchen Volkes iſt, mit denen es den Kampf
um ſeine Exiſtenz führt, iſt den Herren überhaupt nicht
zum Bewußtſein gekommen. Sie haben noch nicht be
griffen, daß, wenn der Himmel einfällt, alle Spatzen tot
ſind. Sie haben nichs gelernt und nichts vergeſſen.
Die ungeheuren Ereigniſſe dieſer Zeit ſind an ihnen vor
übergerauſcht.“ Lindemann iſt hingegen der Meinung,
daß die Kriegszeit ihre Wirkung an der Partei ſelbſt aus
üben wird. Dieſe könne ſich nicht wie der zürnende Achill
grollend in ihre Zelte zurückziehen und ſich nach dem Ende
des Krieges wieder an ihrer glänzenden Jſolierung wie
einſt erfreuen!

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Aug. Am Montag abend nach 8 Uhr ſtand

längere Zeit ein ſtarkes Gewitter über unſerer Stadt. Das
ſelbe brachte nur wenig Regenmengen, dafür aber viel elektriſche
e die ſich in verſchiedenen Himmelsrichtungen
zeigten.

Rottelsdorf, 17. Aug. Am vergangenen Sonntag nach
mittag überzogen drei Gewitter, von Weſten kommend,
unſeren Ort. Jedes derſelben brachte ſtarke Regenfälle,
jedoch weniger Blitzſchläge. Die Gewitter gingen in öſtlicher
Richtung weiter. Für die Rüben und ſpäten Kartoffela
iſt der Regen noch von ſehr großem Nutzen

Altenburg, 17. Aug. Jm nahen Jauern ſchlug der Blitz
bei einem heftigen, langanhaltenden Gewitter in die Scheune
des Gutsbeſitzers Nitzſche ein, wodurch ein gewaltiger Brand
entſtand, der nicht das Nitzſcheſche Gehöft, ſondern auch noch die
reichgefüllte Scheune des angrenzenden Pohleſchen Gutes in
Aſche legte. Große Mengen Getreide, Futter und Wirtſchafts
geräte ſind durch den Brand vernichtet worden. Das Vieh konnte
bis auf mehrere Schweine gerettet werden.

Erfurt, 17. Aug. Der aus Kiſſingen kommende Jlieger
Bor ſt geriet in der Gegend von Suhl in Gewitterwolken, ſtürtzte
ab und war ſofort tot.

Vermischtes.
Für die Kriegsfürſorge. Aus Lüdenſcheid i. W.

wird uns telegraphiſch gemeldet Anläßlich des Falles von
Warſchau und Jwangorod ſtifteten zwei Fabrikbeſitzer
die ungenannt bleiben wollen, die Summe von 40 000 Mk.
für die Zwecke der ſtädtiſchen Kriegsfürſorge.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verls
Don Th. Rößner n Merfebegeel
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für Kupfet, Meſſug und Kelnnigel.
Die amtliche Abnahmeſtelle zur freiwilligen Ablieferung

von Kupfer, Meſſing und Reinnickel beſindet ſich
von Mittwoch den 19. Auguſt 1915 ah in der
ſtädtiſchen Turnhalle in der Hrauhausſtraße.

Abnahmeſtunden:
Mittwoch und Sonnabend jeder Woche

vormittags von 9 bis 12 Uhr.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.

Autmerksame Beaiennng- e Mkssige Preise

ſkirimzer im in
I II

Spezial Geschaäft
kär

Herren Waäsch
Tricotagen, Shlipse

Waäsche- Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Femspr. 259.

die znehmende Ausdehnung des Welttrieges N wee

läßt die bisherigen Kriegskarten zur
Orientierung nicht mehr ausreichend
erſcheinen. An ihre Stelle trat der

wie wir ihn in praktiſchfter Form,
bequem in der re zu tragen,
unſeren Leſern zu bieten vermögen

Er enthält in erſtklaſger ſechsfarbiger Ausführung

ſämtlicher Kriegsſchanplätze der Erde:
Ueberſichtskarte des europäiſchen Kriegsſchauplatzes

2) Deutſches Reich mit öſtlichem Kriegsſchauplatz
5) Karte der deutſchen Kolontalgebiete

Die Kriegsſchauplätze in OeſterreichUngarn, Serbien
und der Adria

5) Weſtlicher Kriegsſchauplatz
6) Ueberſichtskarte für die Ereigniſſe im Kanal und

u dem engliſchen Feſtland
7) Belgiſcher Kriegsſchauplatz
8) e cher Kriegsſchauplatz mit Oſtſee und Schwarzem

eer
9) Balkanhalbinſel mit den Dardanellen

10) Ueberſtchtskarte für die Ereigniſſe im türkiſchen
Jntereſſengebiet und in Oſtaſien

11) Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Karten haben ein Format von 43,5 X 38 em, jede einzelne
iſt klar und deutlich und kann leicht und bequem entfaltet
werden. Der elegant in gutem Ganzleinen gebundene
Kriegs Atlas hat ein Format von 18,5 X 20 em und iſt zum

außerordentlich billigen Preiſe von nur
Mark 1,50

von der unterzeichneten Geſchäftsſtelle zu beziehen. Nach gus
wärts gegen Voreinſendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg.
Porto. Nachnahme 35 Pfg extra. Da der Verſand des
ebenſo wertvollen wie praktiſchen Kriegs- Atlaſſes als Feld
poſtbrief zuläſſig iſt, wird man durch Ueberſendung desſelben

jedem Feldgrauen eine große Freude bereiten!
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde iſt groß.

Beſtellungen erbittet

Geſchöftsſtelle des Merſehurger Correſpondenten.

er hesiützt:
Weiße Wäsche aus Leinen, Halbleinen, Baumwolle usw.
Bunte Wäsche, echtfarbig oder bedruckt
Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, wollene Jacken
Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.
Flanellblusen und Musselinkleider
Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen
Gardinen, Schleier, Spitzenblusen
Stickereien und Häkelarbeiten
Seidene Strümpfe und Tücher usw.

Waschmittel
Unübertroffener Erfolg. Geringste Mühewaltung.
Billigster Gebrauch Einfachste Anwendung

Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENREL CIE.. DOSSELDORE, auch Fabrikanten der bekannten

Anſtändiges Mädchend dein n dent
u. A i. d. Exped. d. Bl. erb.

Aelterer Mann
für dauernd geſucht.

Trebſt, Gärtnerei, Nordſtr.
en Vertrags- und Treubruchs

S IIIIIIEder geſucht.Hertel, Saalstraße,
See kWde Fiuen 2 Dann

werden geſucht bei
Weniger Obere Breite Str. 5.

Arbeitsburſchen,
Arbeitsmädchen

G Molcdertnlſeſerreerit t

Suche ſofort und 1. Oktober
unſerer Vertrauensmanner herzerſchütternden Jammer der zu tüchtige Hausmädchen im Kochen

heimatloſen Bettlern Gewordenen zu mildern. erfahren, bei hohem Lohn, ferner
Unſere langfährige und erfolgreiche Arbeit zur Erhaltung ad dte n mä igedes deutſchen Volkstums in dieſen Marken hat im Deutſchen Trat 2. Wengler, gewerbemäß

Reich Jahr für Jahr werktätige und warmberzige Förderung Stellenvermiktl, Preußerſtr. 10.
Junges Mädchengücht KMellung oder Aafwartung

in beſſ. Hauſe ſofort oder ſpäter
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

1 Korallenkettchen am Sonn
d abend vom Bahnhof bis Breite

Straße verloren gegangen. Gegen
Belohnung abzugeb Preite Str. 1.

30 Hart Belohnung
demjenigen, der mir die Diebe
nachwetſt, die mir meinen Weizen
auf dem Felde mit Knüppeln
gedroſchen haben.

Karl Hampe, Frankleben.
Das Hetreten der

„keſchlur Creypau“
iſt bei Strafe verboten.

Hauptvorſtand v. Hentig.
Verein für Deutſchtum in Auslande. 9fe 9rtspolizeſhehörde.

Hierzu eine Beilage.
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Kriegsnachrichten.
Generaloberſt von Molkte zu den amerikaniſchen

Waffenlieferungen.

Der Chef des Stellvertretenden Generalſtabs der
den Generaloberſt von Moltke, hat vor einigen Tagen
en amerikaniſchen deutſchefreundlichen Kriegsbericht-

ſtatter, Oberſt Emerſon, empfangen und ihm ſeine
Meinung über die amerikaniſchen Waffenlieferungen ge
ſagt. Die „Continental Times“ bringen darüber einen
ſie et Bericht, dem folgende Stellen entnommen

Auf die Frage, wie lange der Krieg wohl noch dauern
werde, ſah der Generaloberſt mir ernſt in die Augen und
ſagte mit ſcharfer Betonung: Das hängt davon ab, wie
ange Jhre Amerikaner fortfahren werden,

unſere Feinde mit Waffen, Munition und Kriegsvorräten
zu verſorgen. Ohne dieſe würden unſere Armeen den
Lrieg bereits an das Ende gebracht haben.
So, wie die Sache augenblicklich ſteht, dient die weitere
Zufuhr von Munition an unſere Feinde lediglich dazu,
da s Gemetzel zu verlängern. Das deutſche Volk
ſieht, daß Amerika Millionen von Waffen und Geſchoſſen
in einem Augenblick an unſere Feinde liefert, in dem
Deutſchland auf das härteſte um ſeine Exiſtens kämpft
und ſich gegen den größten Mächteverband verteidigen
muß, den die Welt bisher geſehen hat. Unſer Volk Hat
geſehen, daß Jhre Regierung in Waſhington nichts getan
hat, um dieſen Handel in Kriegsmaterial, aus dem eine
verhältnismäßig nur kleine Zahl von Amerikanern Ge
winn zieht, zu verhindern.
Ich unterbrach hier, ſchreibt Oberſt Emerſon: e
Regierung und unſere Munitionsfabrikanten halten
unſeren Aus landshandel mit Munitionebenſowenig für unneutral und ungeſeßlich wie das Auslandsgeſchäft der Munitionsfabriken von
Krupp. Der General aäntwortete: Wir ſprechen hier nicht
von möglichen Abſichten, ſondern von ſoliden Tatſachen.
Eine Tatſache iſt, daß andere neutrale Staaten, wie
Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, die Schweiz
und Spanien ihre Neutralität dadurch zeigen, daß ſie an
keineder beiden Parteien Waffen und Munition
liefern. Eine zweite Tatſache iſt, daß wir Deutſche
während des Krieges nicht nach auslaändi-
cher Munition gefragt haben. Gegen eine

Waffen »und Munitionslieferung läßt ſich in Friedens
Zeiten nichts ſagen, aber mitten im Kriege iſt die
Sache eine ganz andere Während ihrer ver
ſchiedenen Kriege in Nordamerika hat Jhre Regierung
giemals Veranlaſſung gehabt, darüber zu klagen, daß wir
Jhren Feinden Waffen und Munition lieferten.

Der Verbrauch von Munition während der furchtbaren
Kämpfe, wie ſie während des Frühlings und Sommers
in Galizien, Polen und an unſer

wurden, hat alles s Ge
en Armee in denes Krieges de Munitionmehrmäle in geſählicher Welſe knappwurde. Daß wir über dieſe Schwierigkeiten hinweg

kamen, „iſt einzig und allein der gaußerordentlichen Lei
ſtungsfähigkeit, der großen Anpaſſungsfähigkeit unſerer
alten und neuen Munitionsfabriken, den prächtigen Eigen
ſchaften nd dem Patriotismus unſerer deutſchen Arbeiter
zu verdanken.
Generaloberſt von Moltke betonte weiterhin: Jch
kann Jhnen verſichern, daß unſer Generalſtab niemals
irgendwelche raubgierigen, militäriſchen

I 7 Oerſten Stadien

Der Müßiggänger.
Roman von H. Courths-Mahler.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Fritz Hartenſtein, der faſt täglich, wenn auch meiſt nurfür Minuten, Rutharts vorſprach, merkte e wie

es um Claus ſtand. ging tat ihm leid. Er war ihr
näher getreten von Tag zu Tag, und ſeiner Freundſchaft
v ſie hatte ſich längſt ein wärmeres Gefühl beigemiſcht.

r verehrte e und ihr Glück lag ihm am Herzen, ohne
daß er viele Worte gemacht hätte. Er fürchtete, Weh und
Leid über ſie kommen zu ſehen, und auch für Claus bangte
er von neuem. Wenn er nur hätte helfen können!

Eines Tages traf Hartenſtein Reging allein zu Hauſe.
C war am Tage nach Neujahr. Rutharts hatten einegroße e e gen und es mochten wohl
die Folgen des Feſtes ſein, daß Regina ein wenig bleich
ausſäh. Aber die leiſe geröteten Augenlider verrieten
ihm auch, daß ſie geweint hatte. Jnniges Mitleid er

llte ſein Herz, während er ſie betrachtete. Sie war noch
ſchöner geworden. Das elfenbeinfarbige Hauskleid aus
inem Tuch hob die re ihrer r Das

s Leben und die Liebe hätten a ihre eize zurvollſten Blüte gebracht, und Fritz Hartenſtein mußte ſich

e daß er nie eine ſchönere Frau n habe.
elbſt die leicht geröteten Augenlider hoben nur den

feuchten Glanz der Augen. Es war ihm wohl nicht zuverdenken,, daß ſein n nicht ſo ruhig klopfte, als ſonſt.

Während er über Alltägliches mit ihr plauderte, richtete
a ich plötzlich aus ihrer verſonnenen Haltung auf und
ſah ihn forſchend an.

„Lieber Freund, ſagen Sie mir einmal aufrichtig, ob
Sie Claus nicht ſehr verändert finden in letzter Zeit.“

Er wußte nicht e was er antworten ſollte. Erſt
nach einer langen ile ſagte er:

„Verändert fand ich laus nur vordem, jetzt iſt er
wieder der Alte

„Sie meinen, er iſt jetzt wieder wie vor unſerer Ver
heiratung?“

„Ja. Sie kannten ihn bisher nur, angeregt durch
ſeine Liebe für Sie, voll Jntereſſe für Sie und was mit
Jhnen zuſammenhängt. Mit einem Wort, Sie kennen ihn

e Feierſtimmung. Jetzt erſt kommt der Alltag zum
orſchein.“
„Und Sie glauben, das wird noch ſchlimmer werden,wie einſt Nicht wahr

ſtfront ausgefochten

e ar 5

e

Donnerstag den 19, Auguſt
Eroberungspläne gehegt hat, von denen unſere
Feinde immer ſchwatzen. Wir haben dieſen Krieg auf
uns nehmen müſſen, um unſer Leben zu verteidigen, dem
unſere neidiſchen Gegner ein Ende machen wollten
Dieſe ihre löbliche Abſicht war uns bekannt, und deshalb
waren wir zum Kriege bereit. Wir bereiteten uns
gen den Frieg vor nicht für den rigWir kämpfen dieſen Krieg als einen Verteidigungskrieg.

General von Moltke zollte dann noch der Tapfer
keit der engliſchen Truppen freimütig Anerkennung und
fuhr dann fort. Nun möchte ich umgekehrt eine Frage an
Sie richten Was iſt Jhre Meinung betreffs der Ver
ſenkung der Luſitaniag“ und Armenian“ Wenn
Sie zu der Zeit, als eines der beiden Schiffe von Amerika
abfuhr, gewünſcht hätten, nach Europa zu kommen, hätten
Sie dann eins der beiden Schiffe benutzt? Nein ſicher
nmicht! Sehr richtig, bemerkte General von Moltke. Jch
bin kein Diplomat, aber als Soldat ſehe ich nicht ein,
warum Kriegszonen nur auf Land und nicht auf See an
erkannt werden. Wir können ebenſowenig unſer Be
ginnen, ſolche feindliche Munitionstransporte zur See zu
zerſtören, aufgeben, wie wir zu Lande darauf verzichten
konnten, einen feindlichen Munitionszug, auf
dem ſich einige unvörſichtige Neutrale be
finden, zu vernichten, wenn unſere Kanonen ihn unter
Feuer nehmen können. Wenn die Amerikaner auf ihren
eigenen Schiffen fahren, wenn ſie dafür ſorgen, daß ihre
Flagge nicht von einer kriegführenden Partei mißbraucht

boote ebenſo ſicher ſein wie in ihrem eigenen Lande. Ein
amerikaniſches Schiff iſt amerikaniſcher Boden guf See.
Ein engliſches Schiffiſt engliſcher Boden,
und gegen England führen wir Krieg

Provinz und Amgegend.
Jena, 17. Aug. Jn einem Raume der Sauerſtoff

Zwecke der Anknüpfung von
den Straßen oder in Schankſtätten ſich herumtreiben,
werden ohne weiteres in Verwahrungshaft genommen;
Männer, die Frauensperſonen beläſtigen, werden vom
gleichen Schickſal ereilt.

t

Gegen Lebensmittel-ebertreibung.
Halle, 17. Aug. Die Fortſchrittliche Volks

partei hatte für Montag abend zu dem Vortrag „Die
Teuerung und deren Bekämpfung in die Thaliaſäle ge
laden und hierzu als Redner Herrn Landtagsabgeordneten

„Q „es war ſchon ſchlimm genug. Jch ſprach einmal
mit Jhnen über dieſe Angelegenheit als Sie vor Jhrer
dar bei meiner Mutter wohnten. Erinnern Sie ſich

aran
„Ja, lieber Freund, ich vergaß Jhre Worte nicht.“
„Jch bat Sie damals, Jhren Einfluß geltend zu machen,

um Elaus für irgend eine Beſchäftigung zu gewinnen.
Er krankt am Nichkstun, an nichts weiter.

Jch weiß es, und ich habe verſucht, Jhren Rat zu be
folgen. Leider iſt jeder Verſuch bisher mißlungen. Jch
ſelbſt empfinde, wie ſchrecklich es ſein muß, ſo zu leben
wie er. Er mag aber nicht hören, wenn ich darüber
ſpreche. Erſt heute kam ich darauf zurück, aber Claus
wurde gereigt, daß ich erſchrak.“

Er ſah ſie teilnahmsvoll an. Alſo daher kamen ihre
verweinten Augen! Arme
Jhre traurigen Augen taten ihm leid, er konnte ſie nicht
ohne Troſt laſſen. Sie e den Mut nicht verlieren,
Frau Regina, einmal muß ſich auch für ihn etwas finden.

Sie richtete ſich auf und lächelte. Ein hoffnungsvoller
Glanz trat in ihre Augen. Sie dachte an das
welches täglich unter ihrer fleißigen Feder fortſchritt.
Sie glaubte feſt daran, daß es für Claus und für ſie
Rettung bringen würde. lan mußte gelingen.
„Seien Sie unbeſorgt. Jch bin nicht verzagt, Und war
nur eben ein wenig kleinmütig. s wird ſchon alles
noch gut werden, ſo lange mir meines Mannes Liebe ge
en iſt nichts verloren und die wird mir immer

leiben, das iſt gewiß.“
Er wollte ihr den ſchönen Glauben nicht nehmen, wenn

er auch nicht ſo feſt überzeugt war wie ſie.
Sie lenkte dann mit einer Frage nach ſeiner Mutter

ab und bat ihn, für morgen ihren Beſüch anzumelden;
gleich darauf empfahl er ſich raſch

Als Regina allein war, dachte ſie an die Szene von
a morgen zurück, die ſie mit Claus gehabt hatte. Sie
atte ihn gebeten, das unruhige Geſellſchaftstreiben ein

zuſchränken und ſich lieber ernſter zu beſchäftigen, da war
er ſo ausfallend heftig geworden, hatte ſich jede Bevor
mundung verbeten, und als ſie erſchreckt in Tränen aus
v war er davongelaufen.

un ſie ruhig darüber nachdachte, ſchalt ſie ſich ſelbſt
wegen ihrer Tränen. Claus hatte ganz recht, davon
r Das fehlte ja gerade, daß ſie ihm ſein heim
iches Leid noch mit Empfindlichkeit verſchärfte. Er war

doch nur ſchroff zu ihr geweſen, weil er mit ſich ſelbſt unzufrieden war. Sie wollte ihn t S laſſen
und fleißig an ihrem oder beſſer an ſeinem ke arbeiten,

Reging armer Claus!

n

nerbekanntſchaften auf

v un ger Gorrrſpondeur
h

e

geſchloſſenen Stände übergegangen.
äußerte: „Seid froh, daß wir überhaupt noch was auf den
Markt bringen, und wenn ihr's nicht bezahlen könnt, freßt

Der letzte Stuhl mußte herbeigeholt werden,

Ständen wurden
wurden die Angaben der Bauern, daß ſchon alles verkauft
ſei, nachgeprüft, ohne daß das Ergebnis bekannt wurde.

Die tiefgehende e hielt den ganzen Vormittag an.
Die Wut über die
Ausdruck.

geben. Dann

1915.

Delius gewonnen. Das allgemein intereſſierende,
außerordentlich aktuelle Thema und die Perſönlichkeit des
Redners hatten eine ungeheure Zuhsörerſchar aus allen
Bevölkerungskreiſen nach den Thalitaſälen gelockt, ſo daßſchon eine halbe Stunde vor Beginn der weite Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt war. Wohl ſelten mag der
Feſtſaal eine ſo ſtattliche Verſammlung geborgen aben,

in der, wie es in der Natur der Sache lag, die Hallenſer
Hausfrauen ein ganz beträchtliches Kontingent t den

auf den
Treppen zum Balkon und in den Gängen ſtanden dicht-
gedrängt die Zuhörer. Schon lange vor Beginn der
Verſammlung ſah ſich die Polizei veranlaßt, Abſperrmaß
regeln zu ergreifen, ſo daß ſehr viele Jntereſſierte
ſchätzungsweiſe waren es über 1000 Perſonen an der
Türe kehrtmachen mußten. Noch lange nach Beginn des
Vortrags ſtanden Hunderte vor den Türen und begehrten
vergeblich Einlaß. Der Vortrag, der ſehr beifällig auf
genommen wurde, ſoll wiederholt werden.

Halle, 17. Aug. Das „H. V.“ ſchreibt: Ein ſeltſam
Widerſpiel: Geſtern meinte ein Stadtverordneter, das
Halliſche Publikum ſei wohl zu gutmütig, um zu der

Selbſthilfe zu e die anderswo ſo gut e h hat,
und ſiehe da, heute ging's doch los ie Händler

und Landleute leiſteten ſtillen Widerſtand gegen die neue
Poligeimaßnahme, daß bis 10 Uhr nur an Privatleute
verkauft werden darf. So ſaßen Bauernfrauen auf ihren

wird, dann werden ſie vor Angriffen unſerer Unterſee Butterfäſſern und antworteken auf Fragen der Käufer
nach dem Preis: „Es iſt ſchon verkauft. Vor einem Obſt

ſtand hatte ſich die Händlerin hingeſetzt ohne überhaupt
den Stand abzudecken. Das ſah das ublikum eine Weile

mit an. Als aber gegen 9 Ahr ſich der Markt mit Käufern
füllte und nichts oder nur das Teuerſte herausgegeben
wurde, da wurde die Stimmung ſehr bald erbittert.
Feindliche Blicke hin und her, ein paar erregte Worte, und
im Nu war man an einigen Stellen zum Sturm auf die

Ein dicker Bauer

Zuckerbrot.“ Die herbeigeeilte Polizei mußte ſchließlich
die Talamtſtraße abſperren, um den Verfolgten entweichen
laſſen zu können. Jn Butter und Eiern war die Preis
treiberei beſonders toll. Es ging ſo weit, daß eine
Bauersfrau für ein Stück Bukter ſogar 1,30 Mk.
forderte. Die Polizei verſuchte, mit allen zur Verfügun

ſtehenden Mannſchaften wieder Ordnung zu ſchaffen. Drei
Käuferinnen, die bei der Umſtürzerei erwiſcht worden
waren, wurden feſtgenommen. Neben einzelnen bedrohtenKoſten geſtellt und in einigen Fällen

euerung kam einmal deutlich zum

vurg, 5
Naumburg und Stadt und Landtrets wer

fels zu einem Kommunalverbande zuſammengeſchloſſen,
der jedoch noch der Genehmigung des Miniſters bedarf.

Nordhauſen, 17. Aug. Auf Anregung der neuein
geſetzten Marktkommiſſion hat die hieſige Polizeiverwal
kung den gewerbsmäßigen Einkauf von Gegen
ſtänden des Wochenmarktverkehrs auf dem
Markte zwecks Weiterverkaufs bis 9 Ahr vormittags
unterſagt. Der gewerbsmäßige Einkauf von Gegenſtänden
des Wochenmarktverkehrs, die von außerhalb nach Nord
hauſen gebracht werden, iſt bis 9 r vormittags auch
außerhalb des Marktes verboten.

und wenn es im Druck erſchienen war und woran ſie
keinen Augenblick zweifelte Erfolg hatte, dann würde
er den Mut zur Arbeit finden und alles würde gut ſein.

Als er nach Hauſe kam, trat ſie ihm ruhig und freund
lich entgegen und zeigte in keiner Weiſe, daß ſie verletzt
worden war. Das rührte ihn und ärgerte ihn zuglei
Warum ließ ſie ſich ſo ruhig gefallen, daß er ſie kränkte
Sie ſollte ſich lieber wehren und ihm böſe Worte wieder

atte man doch wenigſtens nicht das nieder
drückende Gefühl, r geweſen zu ſeinJhre Sanftmut und u machten klein und en
wollte ſich nicht kleiner fühlen als ſie. Sie ſollte trotzen
und mit ihm zanken, dann wäre ihm wohler geweſen.

Anfang Februar waren Rutharts für einen Abend zu
Kommerzienrat Dürfeld geladen.

Der Kommerzienrat war mit Claus Vater eng be
freundet geweſen, und er und ſeine Frau freuten ſich
ſtets, Claus und Regina bei ſich zu ſehen.

Die liebenswürdigen alten Leute waren Reging von
allen den neuen Bekannten die liebſten und ſie beſuchte
ihre Feſte gern, weil man ſicher ſein konnte, ſich dort wirk
lich gut und anregend zu unterhalten.

Am Nachmittag des Tages, an welchem ſie gebeten
waren, ſaß Elaus verſtimmt, wie jetzt meiſtens, im Salon
am Kamin und ſtarrte gelangweilt in die kniſternde Glut
des nur zum Schein entzündeten Feuers. Da das Janze
Haus mit Zentralheizung verſehen war, bildeten die
kunſtvollen Kamine nur einen Schmuck und das brennende
Feuer ſollte den Eindruck der Behaglichkett erwecken.

Reging ſaß am Fenſter und blickte durch die ver
ſchneiten Bäume des Gartens in die ſtille Tiergarten
ſtraße hinaus.

Zuweilen flo r Blick ſorgenvoll zu Claus hinüber.
Sein Zuſtand geſiel ihr gar nicht.

Mit fieberhaftem Eifer hatte ſie das Werk vollendet
und einem nie gen ave rn et n rnym zur Prüfung eingeſandt. un wartete ſie vo ne n den Beſcheid. Obwohl ſie bis zum Schluß feſt
von der Vorzüglichkeit des Werkes überzeugt war, nun
ſie es aus den Händen gegeben W kam die Furcht vor
einem Mißlingen. Sie hatte all die Zeit ſo feſt darauf
gerechnet, durch dieſes Gewaltmittel ihrem Gatten den
Mut zur Arbeit zu ſchaffen, daß ihr ein unihrer Hoffnung net gewe re Was dann, wenn
ſich ihre Hoffnung nicht

Fortſetzung folgt.

S e



F Zerbſt, 17. Aug. Auf den hieſigen Wochenmärktenhaben ſich zum Unwillen vieler e eine Reil
von Händlerinnen mit Eiern und Butter geweigert, die
ausgeſtellten Waren an jeden Kaufluſtigen abzugeben.
„Die Eier und die Butter ſind nur für unſere
Stammkundſchaft“, ſagen die Frauen. Die hieſige
Polizei weiſt nun darauf hin, daß die feilgebotenen ren
an jedermann abzugeben ſind, widrigenfalls die Ware
polizeilich beſchlagnahmt werden kann.

Merseburg und Amgegend.
18. Auguſt

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe für unſern ſtell
vertretenden Kommandierenden General. Dem ſtellver
tretenden Kommandierenden General des 4. Armeekorps
General der Jnfanterie Frhrn. v. Lyncker, a Ia suite
des Luftſchifferbataillons, iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
verliehen worden.

8. Thüring. Jnf.Reg. 153. Mit dem Eiſernen Kreuz
wurden ausgezeichnet: I. Klaſſe: Unteroffizier Quellmaſz. 2. Kl.
die Leutnants Ketzer, Müller, Haſe, Boerner, Ebel, Kermeß,
Off. Stello. Merkel; Vizefeldwebel Richter die Unteroffiziere
Häusler, Sehl, Menche, Jhloff, Saupe, Kipping, Roggendo f,
Zetſche, Gabler, Gerke, Pfeiffer, Engert, Kalbitz die Gefreiten
Ewald, Staps, Gentz, Häſſelbarth Meiſter, Napiececk, Eich
horn, Spangenberg. Tauber, Linke, 3wiemer, Lariſch, Kowalskt,
Sobeck, Nimrich, Petereck, Müller I die Musketiere Koch, Aus
meyer, Kars, Schubert, Böhnke, Stottmeier, Lautenſchläger,
Gläßer, Keller, Baumann, Reichardt, Pechmann, Hähniſchen,
Juchs, Schmidt W., Dube, die Reſerviſten Kloß, Forberg,
Schmeißer. Schuhmann II, Reißig, Behrenter, Gottſchalk,
Schulze Max.

Die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt hatten aus
Anlaß des 85. Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph
von Hſterreich Flaggenſchmuck angelegt.

Der Fall der Feſtung Kowno in Merſeburg.
Merſeburg trug ſchon vom frühen Morgen ab Flaggen
ſchmuck. Vornehmlich die e W Gebäude. Jhnen
folgten aber bald Privathäuſer. Und der eine war das
Vorbild für den anderen. Jnfolgedeſſen bald allgemeine
Beflaggung. Der Fernſprecher rappelt bei uns fortgeſetzt.
Natürlich Anfragen nach dem Grund der Beflaggung. In
der Redaktion erſchienen in eigener Perſon mehrere
Einwohner mit der gleichen Anfräge. Selbſtverſtändlich
Antwort Der Flaggenſchmuck gilt dem heutigen Geburts
tage des altehrwürdigen Monarchen der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie, dieſer treue Verbündete, der mit
ſeinen hen Truppen uns die bisherige Niederzwingung
der ruſſiſchen Dampfwalze erzwingen half. Einzelne
Stimmen munkelten davon, daß Deutſchland als Geburts
tagsgeſchenk den Fall der Feſtung Kowno darbringen wolle.
Nahe lag ja der Gedanke, denn Kowno ſtand laut geſtriger
Meldung des Hauptquartiers dicht vor dem Fall. Darum
nicht mit Unrecht die Annahme, die Flaggengala gelte der
Beſitznahme Kownos durch die deutſchen Truppen. Vor
eilige Allerweltswiſſer hatten Kownos Beſitznahme ſcho
in der Tat Aber wir e Denn das offizielle

e

r Durch d Jreulicher. Uhr ka e Srech Jm Nu verkündeten unſere Exträblätter das
wichtige, vielleicht mit e en e Ereignis, und auf
gllen Straßen und in den Häuſern loderten die Flammen
der Freude und der Begeiſterung empor. Der Flaggen-
wald wurde dichter. Alſo doch das gedachte deutſche Ge
burtstagsgeſchenk für Kaiſer Franz Joſeph. ie die
Zeitung, ſo arbeiteten auch die Behörden ſchnell. Sie ge sgeläut war in wenigen Minuten vollendete Tatſache

Zesgleichen Phatzmuſik unſerer Landſturm-
gpelle guf dem Marktplatz.. Wir leben ja im

Zeichen der unglaublichen Schnelligkeit (wie der
Siegeszug im Oſten am deutlichſten beweiſt) der Fern
ſprecher und der Telegraphen, der aus der e e
herausgeborenen Schnelligkeit der Einwohnerſchaft gang
von ſelbſt. Und ſo erklärt ſich auch der Andrang dem
im letzten Augenblick zuſammengebrachten Siegeskonzert.
Eine Fülle Menſchen auf dem Marktplatz, ältere und
jüngere. Viel Kinder. Als das Glockengeläut von den
Kirchtürmen beginnt, bricht ſich die Siegesfreude beſonders
tarke Bahn. Die Landſtürmkapelle beginnt mit patrioti
chen Weiſen. Alle Zuhörer ſind mitempfindend, mit Be
eiſterung bei der Sache. And wie aus einem patriotiſchenPolporee die Königshymne verklingt, da ſtimmen nicht

nur die zahlreich verſammelten Schulkinder, ſondern u
wir Erwachſenen mit hellem Jubel in den Hymnus au
unſeren Kriegsherrn, der die Truppen zu ſo glänzenden
Siegen geführt hat, ein. So haben wir hier in Merſeburg
heute mittag den Fall Kownos gefeiert

Freiwillige Ablieferung und Meldung der von der
Bekanntmachung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 4. Armeekorps betroffenen Gegenſtände aus Kupfer,
Meſſing und Reinnickel. Bis zum 25. September dieſes
Jahres ſind die von der Bekanntmachung betroffenen
Gegenſtände nicht zu melden; die Meldung wird dann erſt
noch angeordnet werden. Sie hat auf vorgeſchriebe-
nen Vordrucken zu erfolgen. Jetzt bereits erſolgende
Meldungen ſind deshalb un gültig und überflüſſig.
Bis zum 25. September d. J. handelt es ſich lediglich
um die freiwillige Ablieferung Dieſe freiwillige
Ablieferung iſt im vaterländiſchen Intereſſe erwünſcht.
Die Ablieferung erfolgt bei der ſtädtiſchen Sammelſtelle
in der Turnhalle Brauhausſtraße hierſelbſt. Wer
die Gegenſtände freiwillig abliefert, erhält für jedes Kilo
gramm Metallgewicht bei Gegenſtänden aus Kupfer ohne
Beſchlägen 4 Mk. aus Meſſing ohne Beſchlägen 3 Mk.,
aus Nickel ohne Beſchlägen 13 Mk. aus Küpfer mit Be
ſchlägen 2,80 Mk., aus Meſſing mit Beſchlägen 2,10 Mk.,
aus Nickel mit Beſchlägen 10,50 Mk. Die Preiſe ſind nach
dem Gutachten der Sachverſtändigen reichlich bemeſſen.
Unter „Beſchlägen“ ſind Oſen, Ringe, Handhabem Stiele
und Griffe aus Eiſen, Holz und dergl. verſtanden. Die
Beſchläge können vor ders Ablieferung entfernt werden.
Wenn die Ablieferer der Gegenſtände in patriotiſcher
Opferwilligkeit auf Bezahlung verzichten wollen, ſo kann
des am beſten in der Weiſe geſchehen, daß der Verzicht
zugunſten der hieſigen Kriegsnotſpende, des Roten Kreuzes
oder einer anderen Unterſtützungsſtelle geſchieht. Der
Magiſtrat wird die Überweiſung derartiger Beträge gern
vermitteln. Bei der Sammelſtelle können freiwillig bis
zum 25. September d. J. auch ſolche Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel abgegeben werden, dienicht unter die Bekanntmachung fallen die

ſprecher.

ihrer Art nach aber den unter die Bekanntmachung fallen
den Gegenſtänden ähnlich ſind, alſo z. B. die erwähnten

mäßig hohe Preiſe zahlen mußten
des Kartoffelpreiſes zu erwarten; andernfalls dürfte, wenn

miſcht, fe

Tafelgeſchirre, wie Tee, Kaffee und Milchkannen, Kaffee
und Teemaſchinen, Rauchſervice, Bowlen, Schanktiſch
armaturen uſw. Auch für dieſe Gegenſtände werden die
vorſtehend genannten Preiſe gezahlt. Nicht angenommen
wird unbearbeitetes oder nur vorgearbeitetes Kupfer,
Meſſing oder Reinnickel, alſo z. B. Barren, Bleche,
Drähte, Stangen, Späne, Nägel, ſowie überhaupt Gegen
ſtände, deren Metall oder Bearbeitungswert ſo gering iſt,
daß der oben angegebene Preis außer Verhältnis zum
Werte der Gegenſtände ſteht. Es wird ausdrücklich, na
mentlich für die Handels und Gewerbetreibenden, darauf
hingewieſen, daß die Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 10. Dezember 1914 über die Höchſtpreiſe für Alt
kupfer, Altmeſſing, Altnickel uſw. auch jeßt noch gilt. End
lich werden die Handels und Gewerbetreibenden noch be
ſonders darauf hingewieſen, daß die Bekanntmachung vom
30. Juli nicht zu verwechſeln iſt mit den Bekanntmachungen
des ſtellvertretenden Generalkommandos vom 1. Mai d. J.
und vom 20. Juni d. J., die ſich beide auch auf Kupfer
und Nickel beziehen, aber wieder andere Fragen regeln.
Es wird dringend empfohlen, all e dieſe Bekannt
machungen genau zu beachten und ſtreng gus ein
anderen alen um ſich nicht ſraßf alle en
machen. Für Händler iſt beſonders wichtig, daß ſie
Gegenſtände, welche ſie bereits als Altmaterial er-
worben haben, überhaupt nicht abliefern dürfen. Wer
dem letzteren vorſätzlich zuwiderhandeln würde, ſetzt ſich
der Gefahr ſchwerer Beſtrafung aus.

Wird nun endlich der Kartoffelwucher aufhören?
Mit dem 15. Auguſt ſind die vom Bundesrat für Frühkartoffeln
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von 10 Mark und mehr für den Zentner
aufgehoben worden. Die Feſtſetzung dieſes Höchſtpreiſes ſollte
vor allem dazu dienen, den Anbau von Frühkartoffeln zu ſtei
gern. Dieſe Wirkung iſt denn auch eingetreten, und es wird
von allen Seiten berichtet, daß die Ernte in Frühkartoffeln
überaus günſtig ausgefallen iſt. Der für den hohen Höchſtpreis
feſtgeſetzte Termin war entſchieden zu weit gegriffen. Die Folge
war, daß wir trotz der guten Kartoffelernte bisher unverhältnis-

RNunmehr iſt ein Sinken

Produzenten und Händler nicht geneigt ſein ſollten, mit den
Preiſen herabzugehen, die Bundesratsverordnung zur Be
kämpfung des Lebensmittelwuchers zur Anwendung kommen.

Von der Bundesratsverordnung über den Ber
kehr mit Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1915, deren
Beſtimmungen am 1. Juli wirkſam geworden ſind, ſind, wie aus
einer Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
im „Reichsanzeiger“ hervorgeht, ſeit Sonntag auch die Vor
ſchriften der S 42 bis 61 über den Vekehr mit Kleie, die
neue Verbrauchsregelung durch die Kommunalverbände
und die Ausführungsvorſchriften für die Landeszentralbehörden
in Kraft getreten. Die Reichsgetreideſtelle hat von nun bis
zum 15. Auguſt 1916 mit Hilfe der Kommunalverbände für die
Verteilung und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen
Vorräte aus der Ernte 1915 zu ſorgen. Die Kommunalbehörden
haben nach den Weiſungen der Reichsgetreideſtelle zu verfahren.
Seit Montag ſind auch die anzeigepflichtigen Getreide- und
Mehlvorräte für den Kommunalve, band beſchlagnahmt, in
deſſen Bezirk ſie ſich befinden. Der unkontrollier

itigt. Wer mit dem Beginn d

ko der mitande eide er S erner an Roggen- und Weizenmehl, allein oder mit an
derem Mehl gemiſcht, in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, bis
zum 20. Auguſt dieſes Jahres, getrennt nach Arten und Eigen
tümern, anzuzeigen. Vorräte, die ſich auf dein Transport be
finden, ſind von dem Empfänger unverzüglich nach dem Emp
fang dem Kommunalverband anzuzeigen. Bis zum 31. Auguſt
hat der Kommunalverband der Reichsgetreideſtelle hierüber
Anzeige zu erſtatten.

Verwundetenbeſuche auf dem beſetzten franzöſiſchen
Gebiet. Gleichwie bisher zu Beſuchen von Verwundeten
und erkrankten deutſchen Kriegern oder zur Beerdigung
gefallener deutſcher Krieger nach Belgien für deren An
gehörige (Eltern, Geſchwiſter und Verlobte) Fahr
preisermäßigung gewährt worden iſt, wird dieſe
Vergünſtigung nunmehr auch denjenigen gewährt, die An
gehörige beſuchen wollen, welche ſich in franzöſiſchen
Sagzaretten befinden oder in Frankreich be
erdigt werden, inſoweit das von uns beſetzte Ge
biet in Frage kommt. Die Scheine für die Fahrpreis-
ermäßigung werden von den Ortspolizeibehörden auf
Grund von Nachweiſungen über das Verwandtſchafts
verhältnis ſowie über Erkrankung, Verwundung oder Tod
des Angehörigen ausgeſtellt.

Zahlungen an Angehörige Kriegsgefangener oder
Vermißker. Angehörige von Kriegsgefangenen oder Ver
mißten ſollen vielfach in wirtſchaftliche Bedrängnis ge
raten, weil ihnen der Weg zur Erlangung von Gedmitteln
nicht bekannt iſt. Von unkerrichteter Seite wird deshalb
darauf hingewieſen, daß den Angehörigen ein Teil der
Beſoldung bewilligt werden kann, die der Kriegsgefangene
oder Vermißte zuletzt bezogen hat, Die Bewilligung er
folgt. 1. ſoweit es ſich um Gehaltsempfänger (Offiziere,
Beamte uſw.) handelt, durch die Diviſion oder die in
gleichem oder höherem Range ſtehende Kommandobehörde,
der der Truppenteil des Kriegsgefangenen oder Vermißten
unterſteht; 2. ſoweit Löhnungsempfänger Mannſchaften
vom Feldwebel abwärts) in Betracht kommen, durch das
Bataillon, die Artillerie- Abteilung, das KavallerieRegi
ment uſw. Anträge auf Bewilligung dieſer Zahlungen
wolle man unter Angabe des Verwandtſchaftsverhältniſſes
uſw. und gegebenenfalls auch unter Beifügung einer Be
ſcheinigung der Ortsbehörde über die Bedürftigkeit der
Antragſteller ſogleich nach Bekanntwerden der Kriegs
gefangenſchaft oder des Vermißtſeins an den Feldtruppen

Wichtig für Kraftfahrzeugbeſitzer. Laut Bundes
ratsverfügung ſind die Direktivbehörden ermächtigt, die Reichs
ſtempelabgabe für Kraftfahrzeuge zurückzuerſtatten, a) wenn
das Fahrzeug in den Beſitz der Heeresverwaltung überging, b)
wenn die Benutzung infolge behördlicher Anordnung eingeſtellt
werden mußte. Jnzwiſchen ſind im Einvernehmen mit den zu
ſtändigen Amtsſtellen auch Antragsformulare mit Anweiſungen
aus gearbeitet worden. Solche Antragsformulare a ſowol wie b
ſind koſtenlos zu erhalten durch die Geſchäftsſtelle des Gau 2 B
Provinz Sachſen und Herzogtum Anhalt des Allgemei
nen Deutſchen Automobil-Club, z. H. des Gauvor
ſitzenden Herrn Karl Kupka in Schkeuditz. Für die im
Felde ſtehenden Mitglieder bezw. deren Angehörige übernimmt
der A. D. A. C. auch die ganze Korreſpondenz mit den Behörden.

Weitere Preiserhöhung für Briketts. Die Mittel
deutſchen Braunkohlenwerke erhöhen nach der
allgemeinen Preisſteigerung von 10 Mk. im vorigen
Vierteljahr abermals im September als Winter-
a ufſchlag den Preis für Briketts um 10 Mk. für

10 To. ſoweit die Werke die Preiſe inzwiſchen um weitere
5 Mk. geſteigert hatten, erhöhen fie dieſe nar um 5 Mk.

Freie Eiſenbahnfahrt für Heeresangehörige. Jn
Ergänzung der Bekanntmachung über die freie Eiſenbahn
fahrt von Heeresangehörigen ſtellt das Kriegsminiſterium
nun noch ausdrücklich feſt, daß die von Reichs wegen W
währte Freifahrt ſich nicht nur auf die aus dem Felde
kommenden Mannſchaften, ſondern auf alle Heeresan
gehörigen erſtreckt.

Keine weiteren Lazarettzüge. Das preußiſche
Kriegsminiſterium teilt mit, daß der Bedarf an Lazarett
zügen zurzeit gedeckt iſt. Nicht weniger wie 75 Privat
lagarettzüge ſind im Laufe des erſten Kriegsjahres ge
ſtiftet worden, davon allein 45 vom Roten Kreuz. Jeder
Zug koſtet 100 000-150 900 Mark.

Durchhalten der Geflügelbeſtände. Für Herbſt und
Winter iſt ein gewiſſer Mangel an Eiern zu erwarten,

der noch dadurch erhöht werden dürfte, daß wegen Knapp-
heit der Futtermittel die Zahl der Hühner und damit auch
der Umfang der inläntſchen Eiererzeugung ſich vermindert.
Die Durchhaltung der Hühnerbeſtände iſt daher dringend
geboten. Der Landwirtſchaſtsminiſter empfiehlt nun in
einem Erlaß den Landwirtſchaftskammern, auf die Er
haltung der Geflügelbeſtände in ihrem Bezirk nach Mög
lichkeit hinzuwirken.

Provinzialverband von Sachſen. Dem Verband iſt
die Genehmigung zur Ausgabe verzinslicher Schuldver
ſchretbungen fürs Zwecke der Sächſiſchen Provinzigalbank
erteilt worden. Der Geſamtbetrag der auszugebenden
Schuldverſchreibungen darf den Betrag derjenigen Dar
lehen und Hypotheken nicht überſteigen, welche die Bank
nach Maßgabe ihrer Satzung gewährt hat, abzüglich des
Betrages ihrer Schuldverbindlichkeiten. Den Zinsfuß der
Schuldverſchreibungen, welcher 4 Prozent nicht überſteigen
darf, die Zinsverfalltermine, die Höhe ſowie die ſonſtigenBedingungen der Anleihe ſetzt der Pro aleeſyng et

Kein Bedarf an Pelzbekleidung. Von unterrichteter
Seite wird uns mitgeteilt, daß für einen kommenden
Winterfeldzug der Bedarf an Pelzbekleidung, namentlich
an Pelsmänkeln, jetzt ſchon reichlich gedeckt iſt. Die Be
ſchaffung von Pelzjoppen wird nicht beabſichtigt. Sollte
noch ein Bedarf eintreten, ſo iſt Anordnung getroffen, daß
die Beſchaffung einheitlich durch das Bekleidungs-Be
ſchaffungsamt in Berlin, Askaniſcher Platz 4, erfolgen.
Das Kriegsminiſterium ſelbſt beſchafft keine Pelz
bekleidung.

Kleinverkauf von Gebrauchszucker. Jn der amt
lichen Bekanntmachung vom 27. Juli 1915 über den Klein
verkauf von Verbraäuchszucker war beſtimmt, daß als Klein
verkauf ein Verkauf in Mengen bis zu 18 Kilogramm an
zeſehen ſei. Nach einer Bekanntmachung im „Reichs-
e iſt dieſe Grenze jetzt auf 15 Kilogramm feſtgeſetzt
worden.

Das Generalkommando gegen Milchpreiserhöhungen.
Ein Beſcheid, den unlängſt das Generalkommando in
Magdeburg auf eine Beſchwerde über Milchpreiserhöhung
aus Zeitz hat ergehen laſſen, intereſſiert auch die hieſige
Bürgerſchaft; denn auch hier verſtummen die Gerüchte
nicht, daß demnächſt eine Milchpreiserhöhung vorge
nommen werden ſoll. Das Gewerkſchaftskartell in Zeitz
atte ſich an das Generalkommando t mit der Bitte,

entgegenzutret arauf das Ge
kommando an den Magiſtrat in Zeitz die Aufforderung
gerichtet, die Preisbildung auf dem Markte mit beſon
derem Intereſſe zu verfolgen und Miß ſtänden mit
uückſiüchtesloſer Schärfe, zu egegnen. Es
müſſe angenommen werden, daß, nachdem der ſtellver
tretende kommandierende General ein Verbot für
Sahne und Schlagſahne erlaſſen habe, ſich die
Verhältniſſe auf dem Milchmart beſſern
Jnfolgedeſſen gebe es ſchwerlich Gründe für eine Er
höhung der Milchpreiſe, die einer Prüfung ſtandhalten
fönnten. Der Beſcheid des Generalkommandos wird jeden
falls in den Kreiſen der Verbraucher Freude erwecken.

An die Pilzſucher wendet ſich folgende Ermahnung:
Beim Sammeln von Pilzen iſt es in wirtſchaftlicher Hinſicht
von größtem Vorteil, jeden einzelnen Pilz, namentlich wenn ſich
die betreffende Art nicht in großen Maſſen zeigt, mit dem Meſſer
kurz über den Erdboden abzuſchneiden, und die abgeſchnittenen
Stielenden mit Laub, Erde oder Moos zuzudecken. Dies hat
den Zweck, die Luft fernzuhalten und zu vermeiden, daß die
Pilzfliege den Stock zerſtört, denn aus den an die Pilzſtümpfe
gelegten Fliegeneiern entwickeln ſich Maden, die den Pilz zer
ſtören. Ferner kann man zur Erhaltung der eßbaren Schwämme
dazubeiſteuern, daß man alte, im Faulen begriffene Pilze mit
Laub, Moos uſw. zudeckt, daß man geſunde Pilze mit der
Erde herausnimmt ünd ſie an einen anderen Ort pflanzt, an
dem es an Pilzen fehlt. Auch das Säubern der geſammelten
Pilze von den unter dem Hutfleiſch befindlichen Lamellen,
Röhrchen uſw. am Sammelorte ſelbſt und das Umherſtreuen
dieſes Abfalles auf dem Waldboden trägt viel zur Erhaltung
und Verbreitung der Schwämme bei. Wenn das auch Sache
der Forſtverwaltung iſt, ſo iſt doch eine Mitarbeit der Pilz
ſucher unſerer kriegsbedrängten Zeit, ferner auch die Verbreitung
dieſer Ermahnung ſehr zu erbitten.

Die Weſpen ſind zum großen Arger der Hausfrauen,
der Obſthändler und anderer „IJntereſſenten“ wieder in
voller Tätigkeit. Von der Natur iſt die Weſpe für ihr
Fortkommen vorzüglich ausgeſtattet. Mit größter Leich
kigkeit durchſchneidet ſie mit ihren meſſerſcharfen Freß
zangen die Haut der Früchte ünd labt ſich an ihrem
Fleiſche. Böſe Feinde der Weſpen ſind die Fleiſcher und

auf deren Waren die Weſpen rein verſeſſen

erhöhung,

nd. Sehr gram ſind den Weſpen auch die Jmker, denn
ie ſchlanken, ſchnellen und ſtreitbaren Tiere ſind gefürchtete

Räuber auf den Bienenſtänden. Die Weſpe lauert den
Bienen, die, mit ſüßem Honig beladen, an die Stöcke
kommen, wie ein echtes Raubtier auf, fängt ſte, wirft ſie
zur Erde, reißt ihnen den Leib auf und regaliert a der

eute. So verfährt ſie auch mit den Schwebefliegen, die
in den Blüten Honig ſuchen Hier liegt ihre Schädlichkeit
in dem AUmſtande, daß die Larven dieſer Fliegenarten
uns durch die Vertilgung der Blattläuſe von großem Nutzen
ind. Wenn man den Weſpen an den Kragen gehen will,

empfiehlt ſich am meiſten die Zerſtörung ihrer Neſter.
Nachts, oder an kühlen, regneriſchen r trifft man
die ganze Räuberbande zu Hauſe an. Die Tötung bewirkt
man, indem man Teer, Schwefel, Petroleum oder dergl.
in das Flugloch bringt und dann geſchickt in Brand ſetzt.
Jm einzelnen geht man gegen ſie vor, indem man Schalenmit dem Hefeſatz von Braun oder Jungbier, mit Waſſer
verdünnt und mit Zucker verſüßt, zum naſchen hinſtellt.
Sie nehmen den Trank ſehr begierig, es geht ihnen aber
danach, wie der Goetheſchen Ratte im Kellerneſt: ſie müſſen
elendiglich krepieren.



n Futtermitteln Der Kgl. Landrat hier
ſelbſt gibt bekannt, daß er beabſichtigt, der Zentral
genoſſenſchaft Halle a. S. den Amſatz mit

wuttermitteln zu übertragen und für den Kreis
r noch beſondere Futtermittel-Verteilungsſtellen einzurichten über die Bezirks

abgrenzung der Futtermittelſtellen wird weiteres noch
bekannt gegeben werden.

Freiwilliger Hilfsdienſt. Am Donnerstag den
19. d. Mts. nachmittägs 628 Ahr, findet für die Ausſchuß
mitglieder eine Sitzung im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen

h ſtatt.Etwa 50 Kriegsgefangene trafen geſtern nachmittag
aus dem Gefangenenlager Gardelegen mit den nötigen Begleit
mannſchaften vom 26. Landſturm-Erſatz Bataillon hier ein und
wurden dem hieſigen Lager zugeführt.

Entwichene Kriegsgefangene. Am 16. Auguſt, abends
gegen 9 Uhr ſind von dem Arbeitskommando Grube „Barbara“
bei Gräfenhainichen nachſtehende ruſſiſche Kriegsgefangene ent
wichen: 1. Efrain Liahſutin, Nr. 13462, 27 Jahre alt,
große Statur, hager, blond, glatt raſiert, trägt ruſſiſche Ar
tillerie-Uniform, Wickelgamaſchen, iſt Unteroffizier, von Zivil
beruf Landwirt und ohne Geld; 2. Alexander Lawyokoff,
Nr. 13341, 27 Jahre alt, unterſetzt, dunkles Haar, trägt ruſſi
ſche Uniform und Langſtiefeln. Beide ſind nur der ruſſiſchen
Sprache mächtig. Jn der Nacht zum 17. Auguſt, morgens
gegen 1 Uhr, ſind ferner vom Arbeitskommando Richter u. Co.,
Bitterfeld, zwei ruſſiſche Kriegsgefangene entwichen: 1. Clau
dius Vitrior, 27 Jahre alt, Nr. 2857, kleine Statur, Spitz
bart, Soldat im 334 Jnf.Reg., Zuaven Uniform, weite Hoſen,
Schnürſchuhe; 2. Emile Jordan, 27 Jahre alt, Nr. 3303,
groß und ſtark, bartlos, Soldat im 269. Jnf-Reg., Zivilkleider,
graue Hoſe und dunkelbraune Strickjacke, Schnürſchuhe beide
ſind mit Ruckſäcken verſehen. Der erſtere ſpricht nur franzöſiſch,
der letztere ein wenig Deutſch. Sämtliche entwichene Gefangene
ſtammen aus dem Gefangenenlager Merſeburg. Zweckdienliche
Mitteilungen ſind an die nächſtliegende Behörde zu richten.

Vom Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt zeigte
wie ſeit längerer Zeit wieder dasſelbe Bild teure Butterpretſe.
Das Stück Butter Pfd.) koſtete 1,00 MkK., das Man
del Eier 2,00 Mk. Und bei dieſen hohen Preiſen kam es
noch vor, daß bei einer vorgenommenen Buttergewichtsreviſion
eine Bauersfrau aus Lützkendorf mit zu leichter Butter betroffen
wurde. Dies iſt wirklich ſkandalös und die Frage gewinnt
immer mehr an Berechtigung: „Wie lange ſollen wir uns in
Merſeburg dieſe hohen Preiſe noch gefallen laſſen und wann
wird dieſen Wuchecrp S iſen endlich ein Ziel geſetzt?“

Merſeburger Gedächtnis
(Schluß.)

Karl Chriſtian Hohls Merſeburger Schulgeld Stiftung hat
einen eigentümlichen Beigeſchmack, da er ſelbſt als 6jähriges
Kind eine Merſeburger Schule geſprengt hat, nachdem er ſelbſt
in exorbitanter Weiſe geſprengt worden war. Wie unſer am
1. März 1908 geſtorbener Rektor Block in ſeiner „Geſchichte des
Merſeburger Schulweſens“ berichtet, hat es damit folgende Be
wandtnis.

Vom Merſeburger Domkapitel gegründet, gab es auf dem
Dom außer dem 1575 gegründeten Domgymnaſium, ſeit 20. Sep
tember 1809 eine Knaben x Mädchenſchule für die Kinder

e z i m. Bie ja G 2 t g i2 J auchädchenlehrer, die in ihrer tige Lokal einge
räumt und das inder Stadt übliche Schulgeld neben ihren Ein
künften erhielten. Es ergaben ſich an ſchutfähigen Kindern auf
dem Dom 20 Knaben und 37 Mädchen

Infolge einer Züchtigung, die der Vikaxrius Segnitz dem
Carl Hohl machte, wurde Beſchwerde beim Stifts- Konſiſtorium
erhoben, das ſein Amtslokal in dem vom Herzog Chriſtian 1665
erbauten Vorſchloß hatte. Es unterſuchte die Sache und ſandte
die Akten zum Spruch an die Juriſten- Fakultät der Univerſität
Wittenberg, damals 1813 in Schmiedeberg, und dieſe ſandte ihr
Votum ſub 30. Septbr. 1813. Darauf verurteilte das Stiſts
Konſiſtorium alſo: Segnitz ſoll zahlen: 3 Meißniſche Gulden
Schmerzensgeld, den Lohn des Arztes, 2 Neue Schock Strafe
und die aufgelaufenen Unkoſten.

Durch die Unterſuchung hatte Segnitz bereits die Schule auf
gegeben. Die geringe Anzahl der Knaben wurde mit der Mäd
chenſchule des Choraliſten Jauck vereinigt und der Frau Segnitz
unter der Hand geſtattet, in ihrer Wohnung Mädchen zu unter
richten. Als 1826 die für Stadt und Dom gemeinſam erbaute
Windberg Schule bezogen ward, jetzt Volksſchule 1 am Roß
markt, ward Jauck dort Lehrer und die Schule auf der Domfrei
heit ging gänzlich ein.

Trotz der mit ſeinem erſten Lehrer gemachten böſen Erfah
rungen hat Carl Chriſtian Hohl die Schule ſeiner Vatecſtadt in
gutem Andenken bewahrt und manches Merſeburger Kind iſt
durch ſeine Schulgeld- Stiftung etwas tüchtiges geworden und
wird bei dieſen Zeilen gern ſein gedenken. Auch in ſeiner
zweiten Heimat Annaberg hat er durch ſeine Menſchenfreund
lichkeit ein ſchönes Denkmal errichtet, indem dort zum Ge
dächtnis einer früh verſtorbenen Tochter alljährlich zu deren Ge
burtstag am 4. Septbr. aus dem „Helenenſtift“ arme alte
Klöpperinnen bedacht werden.

Nach dem Tode ſeines Vaters am 15. Novbe. 1849 gin das
Grundſtück an der Stadtkirche auf ihn über und ſpäter auf ſeinen
Neffen meinen Vater Robert Schwickert. Alljährlich kam
Carl Chriſtian Hohl wiederholt nach ſeiner lieben Vaterſtadt
Merſebürg, wo er ein ſehr beliebter Herr war. Beſonders zur
Jagdzeit kam er gern nach Merſeburg. Bis in ſpätere Jahre
war er ein vorzüglicher Schlittſchühläufer und hat auf dem Gott
hardtsteich manchen Wettlauf mit der Sugend gemacht. Der
Name „Hohls Haus“ hat ſich für das Grundſtück an der Stadt
kirche lange Zeit erhalten und wird von alten Merſeburgern
wohl heute noch gebraucht; ſie werden durch dieſe Zeilen gern
einmal wieder von der Jamilie Hohl hören

Arthur Schwickert.

S Tährendorf, 17. Aug. Paul Friedel, der Sohn des
teſigen Landwirts A. Friedel, der ſchon ſeit längerer Zeit

ſchwer verwundet im Diakoniſſenhauſe in Halle liegt, hat das
Eiſerne Kreuz erhalten. Der tapfere Soldat hat die rechte
Hand eingebüßt. Um ſo mehr freuen wir uns dieſer Anerkennung
ſeiner Tapferkeit, die ihn ein n. über den Verluſt eines
Gliedes tröſten wird. Das hieſige Erntefeſt wird am
nächſten Sonntag gefeiert werden.

H. Lützen, 17. Aug. Das Fenchelgeſchäft geſtaltete
ſich hier durch regere Nachfrage und entſprechenden Abſatz
nicht unbeträchtlich flotter als in den vergangenen Wochen.
Eine Veränderung der bisherigen Preiſe (48--49 Mark
für den Zentner e ar und 58 Mark für Kamm
fenchel) trat nicht ein. Allgemein wird geklagt über
Schäden, die durch die Ungewöhnliche Dürre entſtanden
ſind. Die Fenchelpflanzen haben ſich nur mangelhaft ver

zweigt und manche Blüten ſind vertrocknet. Man erwartet
in dieſem Jahre nur eine ſchwache Mittelernte. Dieſe
Woche brachte uns den lange erſehnten Regen, aber leider
immer noch nicht in durchdringender Menge.

Mücheln und Amgebung.
18. Auguſt.

Laucha, 17. Aug. Schwer heimgeſucht iſt die Familie
des Kaufmanns Guſtav Köcke hier. Der älteſte Sohn
Fritz iſt vor kurzer Zeit ſeinen ſchweren Wunden erlegen.
Der zweite Sohn Johannes befindet ſich in engliſcher
Gefangenſchaft und ſetzt haben die betrübten Eltern die
traurige Nachricht erhalten, daß ihr dritter und jüngſter
Sohn Werner durch einen Granatſchuß am Unterſchenkel

ſchwer verwundet wurde. eS Ouerfurt, 17. Aug. Die Lehrerin Fräulein Weiß
hat den Schuldienſt an unſerer Stadtſchule aufgegeben und
eine Lehrerinnenſtelle in Nebra a. U. angenommen. Jn
das Lehrerkollegium der hieſigen Höheren Privatſchule iſt
die Lehrerin Fräulein Margarete Blocck von hier ein
getreten. Zu dem am Sonnabend ſtattgefundenen Beute
pferdeverkauf hatten ſich zahlreiche Landwirte eingefunden.
Es wurden 33 Stück zum Teil recht gute Pferde verkauft
und dabei Preiſe bis 2500 Mk. für das Stück bezahlt.

Cletterwarte.
V. W. am 19. 8.: Teilweiſe heiter, meiſt trocken, Nach

ziemlich kühl, Tag eiwas wärmer. 20. 8.: Würmer, ziemlich
heiter, Gewitterneigung.

Gerichtsver handlungen
Achtung Zigarrenhändler! Durch eine Verfügung

des Generalkommandos iſt es bei Androhung von Strafen
bis zu einem Monat Gefängnis verboteſt, an Kinder Zi
garren, Zigaretten, Streichhölzer uſw. abzugeben. Leider
ſcheint über dieſe Beſtimmung in den Kreiſen, die ſie an
geht, noch recht große Anklarheit zu herrſchen, wie folgender
Fall beweiſt. Das Dienſtmädchen K. hatte, da ihr Herr
eingezogen wurde, die Leitung der Filiale ſeines Zi
garrengeſchäfts übernommen. Die eingangs erwähnte
Beſtimmung hatte ſie dahin aufgefaßt, daß nur an Kinder,
die ſelbſt verbrauchten, nichts abgegeben werden dürfe,
während an Kinder, die für Angehörige holten, das noch
geſtattet ſei. Dieſe Annahme, die weitverbreitet iſt, iſt
irrig, in keinem Fall darf an Kinder abgegeben werden.
Die Anklage hatte ſich die K. auf merkmürdige Weiſe zu
gezogen. Ein Knabe uar in Begleitung eines anderen
zu ihr ins Geſchäft gekommen und hatte für zehn Pfennige
Zigaretten geholt. Der Begleiter des Kaufenden be
nutzte einen ihm günſtig ſcheinenden Augenblick, um ſich
ein Päckchen Zigaretten anzueignen. Die K. bemerkte
dies und ſchleppte den Jungen auf die Polizei, wodurch
dann ihre eigene Verfehlung an den Tag kam. Da der
Fall ſehr milde lag, kam ſie mit der Mindeſtſtrafe von
einem Tage Gefängnis davon.

Das gemeingeſährliche Treiben einer ſogenannten
weiſen Frau beſchäftigte wieder den Strafrichter in Berlin.
Wegen verſuchten »Verbrechens gegen den S 218 StGB.

u e
us Neukolln, Frau i

und die Frau Gold. Die Verhandlung erg
wegen eines gleichen Verbrechens ſchon vorbeſtrafte An
geklagte Drä gert durch Vermittlung der übrigen An
Zeklagten ſich an den Angeſchuldigten Berta Lehmann und
Gebel eines Verbrechens im Sinne des genannten Para
graphen ſchuldig gemacht hatte. Stagatsanw Aſſeſſor Dr.
Zehn führte bei der Begründung ſeines auf Zuchthaus
bezw. Gefängnisſtrafen lautenden Antrages aus, daß es
gerade jetzt in den ſchweren ne We eine beſondere
Pflicht der Gerichte ſei, derartige Verbrechen im Jnter
eſſe der Erhaltung eines geſunden Volkskörpers und der
Sorge für einen kräftigen Nachwuchs, mit aller Schärfe
des Geſetzes zu ahnden. Das Gericht berückſichtigte dies
auch bei Abmeſſung des Strafmaßes und erkannte gegen
die Drägert auf 1 Jahr Gefängnis, gegen Frau Marie
Lehmann auf 3 Monate, gegen Berta Lehmann und Frau
Gebel auf je 7 Wochen und gegen die Angeklagte Gold auf
2 Wochen Gefängnis.

Vermischtes.
Ein ungeheurer Taifun, der große Uberſchwemmungen

und Feuersbrünſte im Gefolge hatte und zahlreiche Opfer forderte,
hat nach einer Meldung aus Schanghai an der chineſiſchen
Küſte gewütet. Die Verluſte an Menſchenleben werden in
einer Depeſche des Gouverneurs des aſiatiſchen Geſchwaders der
Flotte der Vereinigten Staaten, Admirals Winterhalter, an das
Marinedepartement in Waſhington allein in Kanton und
Umgebung auf 10000 angegeben. Ein amerikaniſches
Kohlenſchiff, das in den Docks von Schanghai gebaut, wurde
losgeriſſen und auf den Strand getrieben. Auf dem Wuſung
fluß ſind 50 chineſiſche Tſchunken untergegangen, die den Schiffs
verkehr behindern. Der Handel und Verkehriſt völlig
lahmgelegt. Die Notlage der Bevölkerung iſt ſehr groß.
le Fremdenmiſſionen haben eine Unterſtützungsaktion ein
geleitet.

Unglücksfall auf der Landſtraße. Auf der Landſtraße
bei Heining überfuhr ein radfahrender Soldat namens Krebs
eine Krankenſchweſter. Der Radfahrer iſt tot, die Kranken
ſchweſter wurde ſchwer verletzt.

Drei deutſche Offiziere entſlohen. Nach einer Mel
dung der „Times ſind drei deutſche Offiziere aus dem engliſchen
Gefangenenlager Duffyn Aled entkommen.

Auf einen Eiſenbahnzug geſchoſſen. Auf den von
Danzig über Pommern nach Berlin fahrenden De8ug
Nr. 20 ſind nach dem „Berl. Tagebl.“ unmittelbar nach
Paſſieren der kleinen Station Kielanu bei Zoppot meh
rere ſcharfe Schüſſe abgegeben worden. Auf die Er
mittelung des unbekannten Täters iſt eine Belohnung von
300 Mark ausgeſetzt worden.

Der Empfang der Kriegsinvaliben in Saßnitz.
Saßnitz, 17. Aug. Geſtern trafen mit einem hwediſchen
Lazarettſchiff die erſten ſchwerverwundeten Austauſch
gefangenen aus Rußland hier ein. Es waren 54 deutſche
und 196 öſterreichiſche Krieger. Zur Begrüßung waren
der ſtellvertretende kommandierende General des zweiten
Armeekorps Exzellenz von Vietinghöff, Fürſt und Fürſtin
von Putbus, der Oberpräſident der Provinz Pommern,

der Regierungspräſident, der Landrat, zahlreiche geladene
Gäſte, der Wehrverein und andere erſchienen. Um 2 Uhr
lief das Schiff in den Hafen ein und machte bei der neu

u

daß die

errichteten Empfangshalle feſt. Zunächſt fand auf dem
Schiff eine Begrüßung ſtatt, während die Nativnalhymne
ertönte. Der Abtransport der Verwundeten erfolgte, nach
dem ſie an der Anlegeſtelle und in der Empfangshalle er
friſcht worden waren, auf Wagen und Krankenbghren
durch die reichgeſchmückten Straßen nach Hotels, die zu
Lazaretten hergerichtet waren. Liebesgaben aller Art und
Blumenſpenden zeugten von der Opferfreudigkeit der Be
välkerung. Heute werden die Schwerverwundeten mit
einem Lazarettzuge weiterbefördert. Der nächſte Trans
port wird Saßnitß am Mittwoch erreichen.

Ein ruſſiſches Mädchen als Soldat. Ein ruſſiſches
17 jähriges Mädchen, das als gewöhnljcher Soldat in der
ruſſiſchen Armee gedient hat, befand ſich, wie die „Dirſch.
Ztg. meldet, ti einem der vielen Gefaängenentransporte,

die in letzten Tagen den Bahnhof Dirſchau paſſiert haben.
Das Mädchen, aus Sibirien ſtammend, war im Schützen
graben, wo es den Fernſprecher bediente, von Mag
ſtürmenden Soldaten gefangen genommen worden. Hoch
erfreut war die Ruſſin, als ſie in Dirſchau eine Dame an
traf, die ſich mit ihr in ruſſiſcher Sprache verſtändigen
konnte. Sie war beſonders darüber erfreut, daß ſie über
ihr Schickſal als Kriegsgefangene beruhigt werden konnte.

Neueste Nachvichten
Ein ſchöner deutſcher Heeſteg.
Berlin, 18. Aug. Am 17. Auguſt 10 Uhr abends

griffen fünf Boote einer unſerer Torpedoboots
Flotillen bei Hornsklifft-Feuerſchiff an der jütländiſchen
Weſtküſte einen engliſchen modernen kleinen
Kreuzer und acht Torpedobootszerſtöreran und brachten den Kreuzer und einen der engliſchen
Zerſtörer durch Torpedoſchüſſe zum Sinken. Unſere
Streitkräfte hatten keinerlei Verluſte.

In der Nacht vom 17. zum 18. Auguſt griffen unſere
Marineluftſchiffe wiederum London an. Es wurden
die City von London und wichtige Anlagen an
der Themſe ausgiebig mit Bomben belegt und dabei gute
Wirkungen beobachtet. Außerdem wurden Fabrik
anlagen und Hochofenwerke bei Wodbridge
und Jpswich erfolgreich mit Vomben beworfen. Die
Schtſſe erlitten trotz ſtarker Beſchießung keinerlei Beſchädi
gung und ſind ſämtlich zurückgekehrt.

Der ſtellv. Chef des Admiralſtabes
v. Behncke.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. Aug. Reichsſchatzſekretär Dr. Helffe

rich wird dem Vernehmen nach bei der Einbringung der
neuen Kriegskreditvorlage im Reichstage eine längere
Rede halten, in der er ſich auch, wie der „L.-A.“ ſchreibt,
über die Frage neuer Reichsſteuern, beſonders einer Kriegs
gewinnſteuer, äußern dürfte.

Die unfähigen italieniſchen Generale
Jürich, 18. Aug. Von der italieniſchen Front wird

gemeldet, daß infolge der geringen Ergebniſſe der his
t ten d rennt wieder viele enerale

Eiſenbahnunglück.

8. Aug. (W. T. V.) Der Schnellzug
Zürich Genf iſt in der Station Dietiken auf einen Lokal
zug aufgefahren Es hat vier Tote und einige Verletzte
gegeben.

Zürüch

Unwetter im Harz.
Honym (Harz), 18. Aug. (W. T. B.) Jn der hieſigenGegen er Denen en vnwenelives Unwetter, be

gleitet von Gewttter und Hagelſchlag, das ſehr ſchweren
Schaden anrichtete. Der Blitz ſchlug u. a. in eine Schaf
herde des Rittergutes Hinkelſchmende, wobei 95 Schaſe
getötet wurden.

Vom Hroßen Hauptquarfier.
Berlin, 18. Aug., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Vogeſen erfolgten durch ſehr erheblichen Mu

nitionseinſatz vorbereitete franzöſiſche Angriffe gegen
Schrappmännle (nördlich von Münſter) und unſere Stel
lungen ſüdöſtlich von Sondernach. Durch Gegenſtöße wur
den eingedrungene feindliche Abteilungen aus unſeren
Gräben zurückgeworfen; ſüdöſtlich von Sondernach ſind
völlig zerſchoſſene kleinere Grabenſtücke im Beſitz der
Franzoſen geblieben.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.

Die Feſtung Kowno mit allen Forts und unzähligem
Material, darunter mit mehr als 400 Geſchützen, iſt ſeit
heute nacht in deutſchem Beſitz. Sie wurde trotz zäher
Verteidigung mit ſtürmender Hand genommen.

Die Armeen der Generale v. Scholtz und v. Gallwitz
drängen weiter nach Oſten vor. Jhre vorderen Abtei
lungen nähern ſich der Vahn VjeloſtokBielsk.

Vor NowoeGeorgiews! wurden 2 weitere Forts der Nord
oſtfront erſtürmt, 600 Gefangene gemacht und 26 Geſchütze
erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der linke Flügel traf geſtern am KamionkaAbſchnitt,
beiderſeits Siemiatycgy u. an Bug b. Fürſtendorf, ſüdöſtl.
von Siemiatyezy, auf erneuten ſtarken Widerſtand. Der
übergang über die Abſchnitte wurde erzwungen, der Feind
gewoefen. Der rechte Flügel erreichte das BugSüdnſer.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug und
in die Vorſtellungen der Feſtung BreſtLitowsk geworſen.

Hillich von Wlodawa drangen unſere Truppen über
vie Bahn Cholm BreſtLitowsk nach Oſten vor.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.



Butterſpekulation Aus Kiel wird der Frankfurter
Zeitung berichtet. Jn der Sitzung der Kieler Handels
kammer wurde nach Mitteilungenaus den Kreiſen der Lebensmittelhändler ſei die Ein
lagerung von Butter in Kühlhäuſer, die

ſonſt zur Regulierung der Preiſe im Winter dient, in
dieſem Jahre in einem Amfange erfolgt, der annehmen
läßt, daß es ſich weſentlich um ſpekulgtive Zwecke handelt

und eine e r auf Koſten der Allgemeinheit bezweckt iſt. Eine Überſicht über die vorhandenen
Buttermengen würde den Markt erheblich beeinfluſſen
Die Handelskammer beſchloß, an den Reichskanzler die
Eingabe zu richten, es ſolle eine Feſtſtellung der Butter
mengen, namentlich in den Kühlhäuſern, vorgenommen
und falls es dann erforderlich ſcheine, die Einführung von
Höchſtpreiſen für Butter in Erwägung gezogen werden.

Billiges Fleiſch gibt es ſeit einiger Zeit am Mittel
rhein. So wurden aus Matin z und Rheinheſſen Rind
fleiſchpreiſe von durchſchnittlich 90 Pfg. für das Pfund
gemeldet Jetzt liegen im „Kobl. Gen.Anz.“ Anpreiſungen
vor wonach in Koblenzer Fleiſchergeſchäften Rind
fleiſch zum Kochen zu 80 Pfg., zum Braten zu 85 Pfg.,
Kalbfleiſch zu 85-90 Pfg. angeboten wird. Gehacktes
koſtet 1 Mk. Fleiſchwurſt ebenfalls 1 Mk.

e Vornehme“ Geſinnung. Der „Niederſchleſiſche An
zeiger“ ſchreibt: Mit berechtigter Entrüſtung hat wohl
jeder anſtändige und verſtändige Menſch die Mitteilungen
geleſen, daß hier und da einzelne Perſonen ſich durch die
Geſellſchaft von Kriegsverletzten beläſtigt fühlen. Leider
hat ſich nun auch eine ſolche „edle Natur“ gezeigt, die den
Feldgrauen als Tiſchnachbar nicht dulden mag. Geſtern
ſaß ein Herr mit einer Dame in einem hieſigen Lokale,
als der Soldat in einfachem Waffenrock hereintrat und
Miene machte, ſich am gleichen Tiſch niederzulaſſen. Mit
allen Zeichen der Entrüſtung wies ihn der Herr zurück und
an einen leeren Tiſch, „an dem auch noch Platz“ ſei. Die
Antwort die der Soldat dem Betreffenden gab, ließ an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und charakteriſierte
das Verhalten des Betreffenden mik dem rechten Worte,
es verdient aber noch öffentliche Brandmarkung, und die
ſoll hiermit erfolgen, wobei wir bedauern, daß nicht auch
der Name des Herrn mit dem vornehmen Charakter be

h

AnzeigenFür die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen a
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,werden die Wa

nſche der Auftraggeber von 8— 11 Uhr in meinem Bureau Kreishaus 1 Treppe abnach Möglichkeit berückſichtigk. liefern. Die berichtigten Heberollen und Beiliſten werden den
Gemeindevorſtehern in den nächſten

G den Ortserhebern ſofort mit den nötigen Weiſungen zuzuſtellen.
Es muß im dienſtlichen Intereſſe auf die pünktliche Jnne-

haltung der obigen Zahltermine gehalten werden. Beiträge, die
über den 28. Auguſt im Rückſtande bleiben, werden durch beſon
deren Boten eingeholt.

Zahlung durch die Poſt iſt die Adreſſe Kreis Feuer
Sozietäts Direktorium in e zu benutzen. Die HerrenSozietätsKommiſſarien können ihre Gebühren gegen Rücke abe der iſt e er le
ihnen e Quittungen bei den Ortserhebern oder in der

irektion i pfang nebmeu. e eber re te ehe e e mee et en i Achtung!Merſeburg den

Danksagung.
GHerzlichen Dank für die

vielen Beweiſe herzlicher
Teilnabme beim Begräbnis
meines lieben Mannes,
unſeres guten Vaters

Merſeburg. 18 Aug. 1965.

Bei
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Bekanntma chDie Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die Feuerſozietäts
m weiträge für das 2. Halbjahr 1915, ſowie die nach dem Reichsſtempel

geſetz vom 83. Juli 1918 zur Einziehung gelangenden StempelabDoch gaben zu erheben und in der Zeit vom 23.—28. d. M., vormittags

I. Auguſt o.
Der re Feuer Sozietäts-Direktor.

kannt iſt. Wir würden ihn mit Vergnügen der Offent
lichkeit bekanntgeben als den eines Mannes, der es nicht
verdient, daß auch ihn un braven Kämpfer ſchützen
Hoffentlich erzieht dieſer öffentliche Verweis den Herrn,
von dem es noch ſehr zweifelhaft iſt, ob ſeine geſellſchaft
liche Stellung an die des Soldaten eines Predigtamts
kandidaten heranreicht, zu taktvollerem Verhalken.

Höchſtpreiſe für Landbutter und Vollmilch hat der
Kottbuſer Magiſtrat für das Stadtgebiet Kottbus
feſtgeſetzt. Vom Donnerstag ab gelten in Kottbus bis auf
weiteres folgende Höchſtpreiſe r das Pfund Landbutter
1,85 Mk., für das Liter Vollmi e 22 Pfg. Werhöhere Preiſe nimmt, her ſich der Beſtrafung aus. Es
iſt, wie der Kottbuſer Magiſtrat in der Bekanntmachung
weiter ſagt, durchaus erforderlich, daß die Hausfrauen in
keinem Fall, weder auf dem Wochenmarkt noch im Handel
von Haus zu Haus, etwa höhere Preiſe bewilligen.

Ein Heim für Kriegsbeſchädigte. Die vollſtändig
erhaltene gotiſche a demſer am Rhein, die dem
Verein zur Erhaltung deutſcher Burgen gehört, ſollte nach
den vor dem Kriege vorbereiteten Plänen zur Ausſtellung
der Kunſt des deutſchen Mittelalters verwendet werden.
Der Verein hat infolge des Krieges dieſen Plan aufge
geben und den erfreulichen Beſchluß gefaßt, die Marks
burg zu einem Heim für Kriegsbeſchädigte aus
zubauen. Eine größere Anzahl von Kriegsbeſchädigten
ſoll dort lebenslänglich Aufnahme finden und in der
Pflege der ausgedehnten Gärten, bei der Verwaltung der
Sammlungen und als e der zahlreichen Beſucher der
Burg Beſchäftigung erhalten.

Neuland in Oſtpreußen. Die unlängſt begonnene
Trockenlegung der zweieinhalb Quadratkilometer großenFläche des Ihlis Moores im Memeler Kreiſe bedeutet,
zuſammen mit der kürzlich vollendeten Entwäſſerung des
großen BruckſchwaMoores einen Gewinn von ſe s Quad
ratktlometer neuen Ackerlandes im nördlichſten Teile Oſt
preußens.

Die Hälfte der Berliner Lehrer im Felde. Von den
Berliner Gemeindeſchullehrern (die Vororte nicht mitge
rechnet) ſind bis jetzt über 1600, d. i. rund die Hälſfte,
unter die Fahnen derufen worden. 89 ſind den Heldentod

un g.
und

Domſtraße 3
iſt die 8. Etage, 7 Fimmer, Küche

Nebengelaß, z
und ſofort zu beziehen. Es ſind

für das Vaterland geſtorben 181 verwundet 19 vermißt
oder gefangen. 202 haben das Eiferne Kreuz erhalten,
fünf davon das Kreuz erſter und zweiter Klaſſe.

Ein erblindeter Afſe wieder ſehend gemacht. Eine
ſeltene Operation hatte dieſer Tage ein Lübecker Augen
arzt zu vollziehen. Ein hieſiger Einwohner beſaß einen
Affen, der ſich ſeit W Zeit ſehr ſonderbar benahm und
bei dem ſchließlich Erblindung feſtgeſtellt wurde. Der
Augenarzt unterzog den Affen in der Narkoſe einer Ope
ration, die von vollem Erfolg begleitet war. Der ffe
iſt wieder in den Beſitz ſeines Augenlichts gekommen.

Eine Kriegsſäule in Lichtenberg. Auch Lichtenberg
wird durch die Errichtung einer Kriegsſäule, die wie ähn
liche Denkmäler in anderen Städten genagelt werden ſoll,
eine Erinnerung an die große Zeit ſchaffen. An einem in
den Ecken mit Eichen- oder Lorbeergehängen gezierten
Pfeiler von etwa 3 Meter Höhe und 70 Zentimeter Seiten
länge, der die Reichskrone trägt, lehnt auf jeder Seite
ein aufrechtſtehendes Schwert. Jhre Flächen ſollen bis
auf geringe hervorragende Stellen, für die Silbernägel
vorgeſehen ſind, mit Eiſennägeln benagelt werden. Bei
Annahme von 1 Quadratzentimeter Fläche für einen Nagel
wird Raum für rund 16000 Nägel zu ſchaffen ſein. Für
die Aufſtellung iſt der erhöht liegende Platz vor dem
Giebel des Cecilien-Lyzeums in Ausſicht genommen.

Ruſſiſche Miniſternamen. Die „Voſſ. Ztg.“ weiſt da
rauf hin, wie ſonderbar die Namen der leitenden Poli
tiker Rußlands ſind, denen die Geſchicke des Rieſenreichs
in dieſen ſchweren Zeiten anvertraut ſind. Der Name des
Miniſterpräſidenten Goremykin bedeutet in wörtlicher
Überſetzung: „der Mann, der Kummer hat“. Was den
Landwirtſchaftsminiſter Kriwoſchein anbelangt, der
als der fähigſte Kopf des gegenwärtigen Kabinetts und
als der zukünftige Miniſterpräſident gilt, ſo lautet ſein
Name in der Uberſetzung „krummer Hals“. Der vor
kurzem gewaltſam aus dem Amte entfernte frühere Kriegs
miniſter heißt Suchomlinow, was im a ſo
viel wie „trockener Tümpel“ bedeutet. Auch der Name des
neuen ruſſiſchen Juſtizminiſters Chwoſtow, iſt einiger
maßen ſonderbar, weil Chwoſtow im Ruſſiſchen „Schwanz“
heißt und demgemäß Chwoſtow „der Mann mit dem
Schwanz“ bede
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Walter Bergzmann,
Gotthardtſtr. 19

Donnerstag d. 19. August 1915,
nachm. 67/2 Dr.
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H. Zaitza, Neumarkt 18.

Geſunde Wohnung mit Gas
Lampen gehör z. Wohnunin mod. Hauſe z. 1 Okt. n

Preis 800 Mk. Zu erfragen

BAD ELSTER
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad. OQuellenemanatorlum. Be-
rühmte Glauhbersalzquelle, Großes Lufthad mit Scohwimmteiohen.

Prospekt und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektlon.

Brunnenversand dureh die Hohrenapotheke in Dresden.
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Ausſchußſitzung
Erſcheinen ſämtlicher

Herren iſt notwendig.

Chriſtiaueuſtr. 5, part.
veſſere Schlafſtelle
zu vermieten Helgrube 835, part. A 18 erbeten.

Jn ruhiger Lage von Land
ſturmmann freundliches Fimmer) u. Küche, od. Stube, 2
geſucht. Angebote mit Preis unt. Küche zum 1. 10., geſucht. Offert.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer

unt. „Wohnung“ andie Exp. d. Bl.

Mu
Kamm. u. Sält ſtets vorrätig u. eBu drugeret e

erſeburg, Oelarube 9.

Thiele, Stadtrat.

ſchäftigung geſucht.
Chemiſche Fabrik VuckaAmmendorf. mbilligſt

ßner,

VII
b

Werk
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